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Fruchtbare Zusammenarbeit
Hohe Effektivität und gute Qualität bleiben Trumpf

Spezialisten aus der Sowjetunion. Finnland und Polen beteiligen sich 
an der Schaltung der neuen hochproduktiven Bohranlagen WTF 2 und 
WTF 3, die für Bergbauarbeiten bestimmt sind. Im Ostkasachslaner Ma­
schinenbauwerk ,.50. Gründungsjahr' der UdSSR" sind die Betriebsprüfun­
gen der ersten Partie dieser Anlagen beendet worden.

...Der Einrichteingenieur R. Jah- 
ko und der Montageschlosser W. 
Betz lenken, die Hebel geschickt 
handhabend, einen der Manipula­
toren an eine GuBciscnplattc. Der 
mit Hartmetallplättchen armierte 
Bohrmeißel drückt sich immer tie­
fer in die Platte ein.

„Die Festigkeit des Gußeisens 
beträgt nach Protodjakonow etwa 
20 Einheiten", erläutern die Spe­
zialisten. ..Die durchschnittliche 
Gestcinsiestigkeit in • den Abbau­
orten — etwa 14—16. Unter Voll­
last der Maschine ermitteln wir 
den notwendigen Sicherheitsgrad."

Die Betriebsprüfungen werden 
fortgesetzt, während in der Expc- 
rimentalabteilung die .Montage­
schlosser aus der Brigade A. 
Chramzow das Funktionieren des 
Hydrauliksystems kontrollieren. 
Ebenda, etwas abseits, befestigt

Ein wichtiger Hebel
Die Strumpf- und Sockenfabrik 

in Karaganda liefert 90 Prozent ih­
rer Erzeugnisse ohne Nacharbeit. 
Ihr Kollektiv gibt sich aber mit 
dem Erzielten nicht zufrieden und 
wetteifert mit jedem Tag intensi­
ver um die Steigerung der Er­
zeugnisqualität. Ein wichtiger He­
bel dabei sind die zwei Kettenbri­
gaden ausgezeichneter Qualität, 
die heute hier arbeiten.

Die Sorge um Qualität ist das 
Wichtigste in der Arbeit des Kol­
lektivs. Sic bestimmt das Regime 
und die Formen der Arbeitsorgani­
sation. Allwöchentlich werden in 
den Stunden der Qualität die 
Ursachen des Ausschusses sorgfäl­
tig analysiert. Das läßt die Arbei­
ter nach Wegen zur Vermeidung 
des Ausschusses suchen und er­
höh! das Verantwortungsgefühl. In 
der Fabrik führen über 100 Perso­
nen den Titel „Qualitätsarbeiter". 
Das sind unter anderen die Sortie­
rerin Valentine Abel, die Stricke­
rinnen Ljubow Kabatschuk und 
Tamara Pinneckcr, die Näherin
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Nach progressiver Methode
In diesen Tagen wird auf den 

Feldern der Sowchose und Kolclio? 
se des Gebiets Turgai die ange­
strengte. und verantwortungsvolle 
Kampagne in der Anspeicherung 
der Winterfeuchtigkeit durclige- 
lührt. Hunderte Traktoren mit 
Schneepflügen zielten jeden Tag 
Furchen auf dem weißen Acker­
land.
. .Mich auf den Feldern des Ray­
ons Jessil herrscht Hochbetrieb. 
Hier wird der Schnee nach der 
neuen Methode in .Schwadeh ge­
legt. was die ' Leistung der Trakto­
ren K 700 bedeutend erhöht. Zog 
früher ein „Kirowez" zwei gekup­
pelte Schneepflüge, so sind es heu­
le ihrer ganze sieben. ....

An einem frostigen Tag suchten 
wir im Sowchos „Kalatschewski" 
die Felder der Traktoren- und 

Sie tun ihr 
Mögliches

Die Ackerbauern des Kolchos 
„XXII. Parteitag" haben im Jubi­
läumsjahr Stoßarbeit geleistet. 
Trotz der ungünstigen Witterungs­
verhältnisse erhielten sie von 
jedem Hektar 13 Zentner Weizen. 
Die erzielten Erfolge begeisterten 
die Landwirte zu neuen Erfolgen. 
Die Initiative der Nordkasachsta- 
ner unterstützend, entfalteten sie 
den Wettbewerb um eine rechtzeiti­
ge und hochquafltative Vorberei­
tung auf das bevorstehende Früh­
jahr, um die Sicherung einer festen 
Grundlage für die künftige Ernte. 
Die Ackerbauern verfügen über 
2 400 Hektar sorgfältig bearbeite­
ter Brache, auf deren ganzen Flä­
che Futtersenf angebaut wurde. 
Der Trupp für Bodenfruchtbarkeit  ̂
der von Joseph Fix geleitet wird.

hat auf die Felder 20 000 Tonnen 
Stalldung transportiert — anstatt 
der vorgesehenen 18000 Tonnen. 
Der ganze Samengutfonds des 
Kolchos ist gereinigt und auf dlo 
höchste Aussaatkondition gebracht 
worden.

„Jetzt“, erzählt der Vorsitzende 
der Wirtschaft Erwin Weiß, „kon­
zentrieren unsere Ackerbauern ihre 
Bemühungen auf die schnelle und 
hochqualitative Reparatur der land­
wirtschaftlichen Technik.“

In der Reparaturwerkstatt des 
Kolchos haben die Mechanisatoren 
den Arbcitswettslrcit um eine 
schnelle und qualitative Instand­
setzung der landwirtschaftlichen 
Technik entfaltet. An seiner Spitze 
stehen der Kommunist, Einrichte­
meister für Brennstoffapparatur

der Montageschlosser P Schwe­
zow an die Anlage die Fabrikmar­
ke ..WTF 2". Das sind die ersten 
Buchstaben der Benennungen der 
kooperierenden Betriebe, die sich 
an der Schaffung dieser Anlage 
beteiligen — Wostokmaschsawod, 
der Firma „Tamrok" (Finnland) 
und des polnischen Werks „F»d- 
r.oma".
Der Beitrag jedes der Teilnehmer- 

Betriebe ist gewichtig. D e Ust- 
Kamenogorsker Maschinenbauer 
haben die Bohranlage montiert Sie 
haben den Geräteträger aus Polen, 
und die Anbaubohranlage aus 
Finnland, die als eine der besten 
in der Welt gilt, zu einem Gan­
zen zusammengebaut. Führende 
Spezial sten aus Finnland kamen 
hierher, um bei der Montage der 
ersten Anlagen zu helfen.

Katharina Knack. Immer mehr 
arbeiten mit dem persönlichen Kon­
trollprüfzeichen.

Der Begriff, daß die Qualität 
eine ständige Vorwärtsbewegung 
ist. ist Arbcitskritcrium im Kol­
lektiv der Strumpf- und' Socken­
fabrik. In allen Arten des so­
zialistischen Wettbewerbs steht d ■ 
Herstellung von Erzeugnissen aus­
gezeichneter Qualität als eine der . 
wichtigsten Bedingungen. Im Wett 
bewerb der Strickerinnen ist zum 
Beispiel vorgesehen. die Herste! 
lung von Erzeugnissen I. Sorlc um 
2 Prozent zu vergrößern.

Das verflossene Jubiläumsjahr 
war für die Wirkerinnen in allen 
Kennziffern erfolgreich. Mit dem 
Zweijahresprogramm wurden sie 
vorfristig icrtlg. Hier arbeiten vor­
wiegend Komsomo I z c n und 
Jugendliche. Alle stehen sie heute 
auf Stoßarbeitswacht zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Komsomol 
und wollen ihm mit großen Er­
rungenschaften aufwarten.

(KasTAG)

Feldbaubrigaden Nr. .3 auf, die vom 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Alexander Polstjânoi geleitet wird.

„Diese Brigade hat als erste in 
der Wirtschaft die neue Methode 
der Schnceanliâufung angewandt", 
teilte der Sowchosdircktor Alexan­
der Bauer ui'l. „In den nächsten 
.Tagen werden zwp: weitere Aggre­
gate aufs Feld ziehen',"

Die Traktoristen Alexander Bu­
danow und-Konstantin Obsjuk. mit 
denen wir uns unterhielten, erzähl­
ten:

„Die Tagesleistung, der zwei 
Traktoren beträgt bei uns täglich 
450—500 Hektar. Das ist doppelt 
soviel im Vergleich zu den vorigen 
Jahren, als jeder „Kirowez" mir 
zwei Schneepflüge schleppte. Au­
ßerdem läßt die neue Methode 
Brenn- und Schmic'sloffc sowie

„Es arbeitet sich Mer angenehm 
und interessant“, sagt Konstruk­
teur Mcliin Juha. ..Der Chefkon­
strukteur des Werks Sergej Jusch- 
ko. die Konstrukteure Wcra Wol- 
nuja und Wladimir Wassiljew, 
wahre Meister ihres Fachs, haben 
etnc>Reihc wertvoller Vervollkomm­
nungen vorgeschlagcn. dank denen 
die zusammengebauten Bohrschlit­
ten jetzt tadellos funktionieren "

..Im Werk arbeiten tüchtige Ka­
der". fügt der Einrichtcingenieur 
Ranko Jahko hinzu. „In dieser Zeit 
haben sich die Montagearbeiter 
aus den Brigaden Iwan Schesta- 
kowitsch und Anatoli Chramzow 
in den komplizierten Zeichnungen 
aurcchtgct.inden und den Zusam­
menbau der Baugruppen und -ag- 
Iregate gemeistert, sie führen ihre 

rhieit in hoher Qualität aus. So 
daß wir mit unserer Zusammenar­
beit ganz zufrieden sind.“
. ...Der finnische Ingenieur geht 

rat den Montageschlossern S. Sh:- 
gulew und W Betz Gemeinsam, 
sich größtenteils durch Gesten 
verständigend, beendigen sie die
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zwei Jwhre des laufenden Planjahr- 
fünfh vor der Zeit bewältigt und 
baut Häuser in guter Qualität. Der

We ngârtner (Bild links). Auch die

Ata ist man gut auf die Bau erbe । 
lerbrigade Viktor Mursin ze spre-
chen. Sie hat den Plan der ersten

Brigadier kennt seine

fragten, nannte er die
Gennadi T r ibuchin und Georg

Geodâtin Nadeshda Kljuschnilschen
ko (Bild rechts) ist fleißig am Werk.

Fotos: A. Felde

.Mittel, zur- Bearbeitung des Acker­
landes eihsparen.“

Der Sowchos „Kalatschewski“ 
ist nicht die einzig. Wirtschaft, in 
der man bei der Anspeicherung der 
M tvrfcucht’gkeil mehrere Schnee­
pflüge kuppelt.

Im Sowchos „Saretschny“ hat 
•man. sich auf die Erfahrungen des 
vorigen Jahres'stützend, eine spe­
zielle incchanislcrie Gruppe für 

• Schnceanhäufung organisiert. Die 
Mechanisatoren leben auf dem 

: Feldstützpunkt, wo.für sie .alle Be­
dingungen zur Erholung nach an­
gestrengtem Arbeitstag geschaffen 
sind. Das spurt Zeil, man braucht 
auch nicht jeden Tag die Technik 
vom Zenlralgchöft aufs Feld und 
zurück zu schicken. Die Arbeitspro­
duktivität ist tun vieles gestiegen. 
Im Sowchos wird ebenfalls die neue

Peter Deringer, der Komsomolze. 
Gas- und Elektroschweißer Alexan­
der Bäumler. der Dreher Hermann 
Elkert. der Kupferschmied! Edgar 
Schulz. Sie alle erfüllen ihr 
Schichtsoll zu 120—140 Prozent. 
I nter den Spitzcnhallen arbeitet 
am besten das Kollektiv der Mo- 
'torenhallc, wo Woldcmar Nickel, 
Jossif Grénko. Anatoli Kryskö, 
Jakob Eckert tätig sind.

Das Kollektiv der Werkstatt hat 
bereits an die 20 Traktoren 
überholt und fast eben soviel 
Mähdrescher. Es will zum ersten 
April den ganzen Traktoren- und 
Mäbdresclicrpark des Kolchos in 
die Bcrcitschaftslinle stellen.

Auf den Feldern der Wirt­
schaft geht es jetzt lebhaft zu. 
Nach den ersten Schneefällen ha­
ben die Landwirte fleißig mit der 
Schnceanhäufung begonnen. Da­
mit sind sechs K 700 mit Anhänge­
geräten SWU 2.9 beschäftigt. Slo­
wenien die Schneefurche auf einer 
Fläche von 12000 Hektar ziehen.

Edelbert KRAMER

Gebiet Koktschetaw

Regelung des hydraulischen Dros- 
selvcntils, Nun fährt die rolgclbe 
Anlage WTF 2 aus der Montage­
abteilung zum Prüiplalz vor.

Die Betriebsprüfungen sind ein 
ernstes Examen. Von ihrem Er­
gebnis hängt das weitere Schicksal 
der technischen Neuentwicklung 
ab. mit deren Serienfertigung die 
Maschinenbauer bereits im künf­
tigen Jahr beginnen wollen Des­
halb haben sich auf dem Prüf­
platz Konstrukteure. Experimental- 
Ingenieure und Montageschlosser 
versammelt. Jeder ist um das 
..Benehmen“ dieser oder jener Bau­
gruppe des Aggregats besorgt. 
Skrupulös wird der Betriebszu­
stand der Anlage untersucht. —

..Unsere Arbeitsergebnisse sind 
erfreulich“, sagt der Chefkonstruk­
teur rte- Werks Sergej Juschko. 
„Die Leistungsfähigkeit der WTF 2 
übertrifft die Kapazität der gc- 
gpnwärt g eingesetzten Bohranla­
gen auf das I,.»fache. Zudem ist 
diese Neuentwicklung manövrier­
fähiger, ihre Geschwindigkeit er­
reicht bis 5 Kilometer in def

Methode der Schneeantrâufung-an­
gewandt. So bugsieren die Me­
chanisatoren Nikolai Naumann and 
Wladimir Mackert aus der Trakto­
ren. und Feldbaubrigade Nr. 5 mit 
zwei Traktoren eine Kupplung aus 
8 SchneepfIQgen. Tagsüber ziehen 
sie die Schneefurchen auf 500 
Hektaren. In diesem Sowchos hat 
man d e erste Schneeanhäufung 
schon auf 10 000 Hektaren durch- 
geführt.

Dank der reuen Methode erfolgt 
die Anspeicherung der Winter- 
icuelitigkcit . in den Sowchosen 
„Köinsomolski", „Mirny“ und 
„Krassiwinski“' in bolumi Tempo. 

,1m Rayon Jessil wurde der Schnee 
schon auf einer Fläche von 70 000 
Hektar, zum ersten Mal auigehal- 
ten. Die Gctreidebauerii von Jessil 
haben sich das Ziel gesteckt, die 
Kronz- und Qiicrsclmecanhäufung 
auf der ganzen Saatfläche bis zum 
20,' Fcbrxiar abzuschließen.

Leonid BILL 
Gebiet Turgai

Für das
Frühjahrsfeld

SEMIPALAtlNSK. Der Kolchos 
„Sawcty lljitscha" hat als erster im 
Rayon Borodulicha die Reinigung 
des Saatguts beendet. Für die 
Frühjahrsaussaat wurden über 
I 500 Tonnen Saatgut bereitgcstellt 
Fast I 000 Tonnen davon sind 
harte und starke Weizensorten 
„Suralowskaja 29" und „Char­
kowskaja 261' erster Klasse.

Erfolgreich verläuft die Saat­
gutreinigung auch in den anderen 
Kolchosen und Sowchosen des 
Stcppenlands am Irtysch im Ge­
biet Semipalatinsk. Erstklassiges 
Saatgut für den Sommcrgetroidc- 
acker besitzen die Kolchose „50 
Jahre UdSSR" im Rayon Beska- 
ragai, „Krasny Partisan“ im 
Rayon Nowo-Schulba, des Sow­
chos „Krasny Kasachstan“ und 
andere. 20 Wirtschaften des Ge­
biets haben sich vollständig mit 
Saatgut versorgt.

(KasTAG)

Preis 2 Kopeken

Stunde, die BMirung wird auf ei­
ner Fläche bis 35 Quadratmetern 
im Abbauort geführt. Der Einsatz 
der Boltranlagen WTF 2 ermög­
licht es. die Technologie der 
Bergbauarbeiten ztl befolgen und 
deren Qualität zu verbessern."

Die UstKamenogorsker Ma 
-schinenbauer haben für die Ar­
beiter der Erzbergwerke des Lan­
des ern vortreffliches Geschenk 
vorbereitet. Die Entwicklung und 
Herstellung der Versuchsbohranla- 
gen sind mit Planvorlaitf beendet. 
Dieser Tage wenden sie zur Er­
probung unter Betriebsbedingun- 
gen in das Dsheskas«alter Berg­
bau- und Hüttenkombinat und in 
das PolymetallkombinM Atschtssai 
gesandt.

Die Zusammenarbeit riffT den 
ausländischen Partnern wird fort 
gesetzt. Vor kurzem wurde ein 
neues • Abkommen 'mit der Finn i 
..Tamrok" über die Lieferung von 
40 Sätzen der Anbauboiiraiilagcn 
an den ..Wostokmaschsawod" im 
Jahr 1978 geschlossen. Das wird 
ermöglichen, die Serienp-oduklion 
dieser hochproduktiven Bohranla­
gen attréenehmen.

P. AGAPOW
Dst-Katnmogorsk

Havanna --------------------------

Zu Gast in Kuba
Eine Gruppe kubanischer Emigran­

ten, die bald nach dem Sieg der Re­
volution in Kuba von ihren Eltern 
nach den USA. Venezuela. Puerto- 
Rico, Spanien und anderen Län­
dern weggebracht wurden, sind in 
Kuba eingetroffen.

50 Jungen und Mädchen wollen 
sich mit eigenen Augen von den 
Leistungen Kubas im sozialistischen 
Aufbau überzeugen und einen Bei­
trag zur wirtschaftlichen Entwick­
lung des Landes leisten. Sic wer­
den im Bestand einer Baubrigade 
in der Nähe von Havanna einge. 
setzt. In ihrer arbeitsfreien Zeit 
werden die Mitglieder der Gruppe 
Industriebetriebe. Bildungseinrich­
tungen. Krankenhäuser sowie revo­
lutionäre Stätten des kubanischen 
Volkes besuchen.

Rom -------------------------

; Wohnungskrise 
in Italien

Die Miete selbst für eine beschei­
dene Wohnung liegt heute in Rom 
über dem mittleren Verdienst der 
Werktätigen. Die Wohnungskrise 
in Italien trifft in erster Linie die 
unbemittelten Bevölkerungsteile, 
die außerstande sind, eine Wohnung 
zu mieten oder zu erwerben. Infol­
gedessen haben rund 20 Prozent 
der Italiener Wohnungen, die den 
elementaren Anforderungen nicht 
entspr^hen. Kein Wunder, daß um 
Großstädte Slums entstehen, die 
häufig keine Elektrizität haben und 
wo elementarer Komfort fehlt.

Das Wobnungsbautempo geht 
in Italien von Jahr zu Jahr zu­
rück. Wurden in der Zelt zwischen 
1964 und 1972 Jedes Jahr 320 000 
Wohnhäuser errichtet, so ist 1977 
diese Zahl auf 183 000 zurückgc- 
gangen, und wird 1978 nicht über 
160 000 gehen.

Ehrenamtliche „Freandscbaft“
Korrespondenten berichten

Überplanmäßige Erzeug­
nisse

Die Arbeiter des VororlsawchoB 
„UraMd“ bubrn unter den ersten 
m Gebiet Urals* das Programm 

zweier Jahre des Planjahrfürrfts 
in der Produktion and im Vertraut 
der wichtigsten landsrirtschaftficnca 
lir-aeugmsse an den-Staat, erfüllt.

Asien <Jir- VMjzücWer der Milet», 
farmen erzielten gute Erfolge. Sie 
lieferten im Job lâumsjahr an die 

1 Erfassungsstellen etwa 50 000 
Zentner Müch. »oe welcher HO 
Prozcid erster Sorlc war.

Stoßarbeit leisteten die Vieh­
wärter der Mastherden. Das Durch­
schnittsgewicht der von ihnen ge­
lieferten Rinder übersteigt eine 
halbe Tonne.

Viele ViebezKblwirtscbiiften der 
Rayons Dshangalinski. Kameoka, 
I. ndtnski, Buriinski und anderer 
arbeiten im Steppenwral schon 
langst nach dem Kalender FriK.

Airtvo DUSCH

Hanoi -------------------------------------

Erklärung
Romesh Chandras

Der Präsiden-* des U'eftfriedens- 
rates. Romesh Chandra, der siel» 
an der Spitze einer Delegation des 
Weltfriedensrates in Ho-Cbf-Minlu 
Stadt auihält. hielt eine Pressekon- 
ferenz ab. in der er zur- Entwick­
lung an der Grenze zwischen Viet­
nam und Kantpuchea Stellung 
nahm. Er sagte, alle Menschen, de­
nen der Frieden am'Herzen liegt, 
verfolgten mit wachsender Beunru­
higung die Entwicklung -an der 
Grenze zwischen A'etnam und 
Kampuchea. Der Weltfriedensrat 
und die. nationalen Organisationen 
dec Friedensanliüuger in allen 
Kontinenten marschierten in den 
vordersten Reilien der internationa­
len Bewegung für Solidarität mit 
den Völkern Vietnams und Kam- 
puclieas in den Jahren des Befrei­
ungskampfes dieser Völker gegen 
die Kolonisatoren und den Aggres­
sor USA.

Der Well Friedensrat solidarisiere 
sieh mit dem Vorschlag der 
Regierung der Sozialistischen Re­
publik Vietnam, unverzüglich Ver­
handlungen zwischen Vertretern 
der Regierungen der beiden Länder 
am beliebigen Ort und auf beliebi­
ger Ebene aufzunehmen. Der Welt­
friedensrat wendet sich an alle Re­
gierungen und Völker mit dem Ap­
pell. ihren Einfluß geltend zu ma­
chen. um diese Verhandlungen ohne 
jeden Verzug zu beginnen. Der 
Weltfriedcns-.it mit zur Regelung 
strittiger Fragen auf den Prinzipien 
der vollen Gleichheit, der Achtung 
der Unabhängigkeit, der Souveräni- 
(äl. der territorialen Integrität und 
der N'chtefninischung in die inne­
ren Angelegenheiten auf.

Neu-Delhi ------------------------—

Proteste gegen 
Indien-Besuch

Der Besuch des USA-Präsiden­
ten Carter hat Proteste in Öffent­
lichkeit und Presse Indiens ausge- 
löst. In der Indischen Hauptstadt 
wurde ec von Demonstranten emp­
fangen. die schwarze Trauerflaggen 
und Plakate mit den Forderungen 
initfülirtcn, auf die Pläne zur Pro­
duktion von Ncutronenwaffen zu 
verzicliten, die legitimen Rechte 
des Volkes von Palästina zu re. 
'pekt(ercn und den USA-Stütz­
punkt auf Diego-Garcia aufzulö­
sen.

Gegenseitige Hilfe

Keinen ZurückNeibenden neben 
dir! Unter dieser Devise arbeitet 
das Kollektiv der dritten mecha­
nischen Halle des Wertes für Kol­
benringe in Makirisk, Gebiet Ze- 
' nograd Hier erfüllen idle .Ar­
beiter ihre Leistungsnormen. tw 
dem nicht grollen Kollektiv gibt 
es 32 Aktivisten der komrmmistr- 
schert Arbeit. Alle Erzcngirrtre. 
die vom HallerAoHckliv geliefert 
werden, shrd mit dem QpafiffRsal- 
fcslat des Werks versehen.

Die Dreher M. Rohr. J. Kassj». 
■nowa, der Einrichter 14. Kruglow, 
die Fräserin W. Molschina m. a. 
।Hibeti den f’tar» zweier Jafere des 
Plurrjabriünit.« vorfristig eriöBt. 
Die Bestarbeiter überwiTWn ihre 
Meisterschaft gern der Jagend. 
Allein im Vorjahr baff man in der 
Halle T. Belowa, R. Potjomkin. 
O. Rachimowa Bernie mexMcrn. 
Alle jtrngrm Arbeiter werden mit 
dm Auflagen erfolgreich fertig.

Shurnabe* SHUSSOPOW

im Wettbewerb fShrevrd 

Wn*r den Prftir-n» rfc-e Kr^l-
veritchr-dieirirbs von Jessil, Gr- 
biet Turgai. 'xt Alfred Zvmroer- 
marrn einer der ähestcii. Er sämert 
seinen Wagen bereit« lf> äatw'- 
üher <T«- s k-ppewwegv. Fr hai in 
dieser Zeit Tausende Tosnai» wr- 
schiedener Frachten: Mörafent. Sei­
nen SH 130 orriät er -stets -<xg- 
fältfg für <Fr Fuhrt «oc. DrniraO» 
kennt er keine Stehzeikw und be­
fördert die I .«taugen krmiigt- 
recht. Während d-r ■vnrfabcigeri 
Ernte transpixHerie ATiri-rf Zim­
mermann dies Getreide avw dem 
Sowchos am Gein-ßdi-^eieher mit 
drei Anhängern. P-nler dm» Fair 
rern des Betriebs bewwzäe .w- der» 
«steil - Plat'Z.

Beveftar« BIFBTP

Dfe irrfisciie Presse verurteilte 
einmütig die vom USA-Präsiden­
ten vor kurzem abgegebene Erklä­
rung, er möchte „Korrekturen“ an 
einigen Aspekten der Anßcnpoiftik 
Indiens vonxHimeH.

Die Zcüuog „Pairnid' «vbrv'bi 
dazai; „Außer der« hntisem-n Volk 
darf meinand unsere Antkupofirik 
korrigieren“. Die Wocbeoschrirt 
..Blitz" bemerkt ihrerseits „Wenn 
die USA die Beziehungen gB unse­
rem Lande verbessern woflert, müs­
sen sie ihre Politik gegenüber des. 
sem Raum ändern und insbesonde­
re ihre Militärstützpunkt« ia> lorfi- 
schen-.Ozean, anflöscn."

Kuweit - ■ ■ 1 -

Kontinuität
in der Politik

Kuweit wird sich fn seiner To­
nen- und Außenpolitik an die frn. 
hcre Linie hallen, erklärte der ehe­
malige Ministerpräsident Jaber 
Al-Almiad. Gemäß der Verfassung 
ist er nach Ableben von Emir As. 
SÜlini As-Sabah dc*t Emir Ku­
weits geworden.

Berichten der örtlk-beM Presse 
zufolge soll Anfang nächster Wo­
che der neue Regierungschef Ku­
weits ernannt werden.

New York - ■ ■

Aktivitäten des 
USA-Geheim­
dienstes

Neue Enthüllungen über die Ak­
tivitäten des USÄ-Gcheinidienstes 
sind in die Öffentlichkeit gedrun­
gen. Diesmal geht cs darum, daß 
hunilertc USA-Wissenschaftler im 
Solde der CIA stehen. 
Sie liefern nicht nur Gchciminfor- 
mationeii. sondern verfaßten auch 
im Auftrage des Spionagedienstes 
Bücher, um wissenschaftliche Krei­
se im Ausland zu beeinflussen.

Wie die „New York Times“ un­
ter Berufung auf die Hearings vor 
einem Ausschuß des Repräsentan­
tenhauses berichtet. nimmt die 
CIA Dienste von Vertretern von 
100 führenden Hochschulen, so der 
Universitäten Michigan. California, 
Columbia und anderer an.

Als CIA-Agentcn warben sie 
vom Standpunkt des Spionagedien­
stes vielversprechende Auslands. 
Studenten ab. bespitzelten ihre Kol­
legen. manipulierten in politischem 
Sinne Ausländer auf internationa­
len wissenschaftlichen Kongressen 
und Symposien usw.
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Für den Sowjetmenschen

Enthusiasmus 
und Schöpfertum der Jugend

Am 10. Januar 1978 werden 25 Jungerbeiter, Komiomolren aut dem 
Gebiet Kuitanai. nach Leningrad, der Wiege der Großen SozialiitUchan Okto­
berrevolution, fahren. Dai ilnd die Beslan der Beilen, die Sieger im »o- 
llellsflichen Wettbewerb. Sie reprâientieren den 100 000 Mann Marken 
trupp der Komsomolzen und Jugend, der Forliefxer der Traditionen der 
alleren Generation der Textil- und Konfektioniarbelter Kuifanaii, der Berg- 
und Bauarbeiter eui Rudny, Lliiakowik, Dihofygara, der Feld- und Farm- 
arbeiler unseres Neulandgebiets.

Das Gebiet Kustanai ist eine Re­
gion riesengroßer Reichtümer. Im 
ganzen Land kennt man unsere 
unübersehbaren Weizenfelder, die 
doppelt soviel Getreide tragen als 
jedes andere Gebiet Kasachstans. 
Dieses Gebiet verknüpft sich In un­
serer Vorstellung mit den Eisener­
zen von Sokolowka-Sarbai ynd an­
deren überaus reichen Lagerstätten 
an Bodenschätzen. Unsere Jugend 
hat ein weites Betätigungsfeld für 
ihr Talent und ihre Fähigkeiten.

In unserem Sowchos „Karasu" 
lebt die Ackcrbaucrnfamille Wolf. 
Paul, der Vater, und Peter, sein 
Sohn, gehören schon einige Jahre 
zur Ernte-Arbeitsgruppe. Peter 
Wolf hat im vergangenen Jahr 
20 000 Zentner Getreide gedro­
schen. Der Komsomol hat diese 
Großtat gebührend gewürdigt: Pe­
ter erhielt das Ehrenzeichen des 
Komsomol. 1977 appcll i c r t é 
Peter Wolf an alle Komso­
molzen des Gebiets, unter der Lo­
sung „Spitzenleistungen im neun­
ten Planjahrfünft sind Norm im 
zehnten" zu arbeiten. Auch in den 
schwierigen Witterungsverhältnissen 
war der junge Mechanisator, Mit­
glied des Gebictskomsomolkomitecs. 
wiederum Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb. Laut Erlaß des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR wurde an Paul 
Wolf, seinen Sohn Peter und ande­
re Mitglieder der Ernte-Arbeits­
gruppe der Staatspreis der Kasa­
chischen SSR verliehen.

Erhebliche Leistungen erzielten 
bei der Emtebergung im Jubiläums­
jahr die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigaden Valeri Maslow aus 
dun Sowchos „Sewastopolski". Ser­
gej Tatarnikow aus dem B.-Malin- 
Sowchos und Hunderte junge Kom­
bineführer und Autofahrer.

Was werden unsere Abgesandten 
ihren Altersgenossen im fernen Le­
ningrad melden?

D:e jungen Textilarbeiter aus 
dem Tuch- und Kammgarnkombinat 
realisierten Erzeugn i s s c für 
2 243 000 Rubel über den Plan hin­
aus. Unter aktiver Mitwirkung der 
Komsomolzen und Jugend gewan­
nen die Bergarbeiter aus Rudny 
67 600 Tonnen Eisenerz über den 
Plan hinaus und erzeugten 80000 
Tonnen Eisenerzpellets. Die Bergar­
beiter aus Lissakowsk realisierten 
überplanmäßige Erzeugnisse für 
928 000 Rubel, die Betriebe der 
Milchindustrie des Gebiets — für 
4 533 000 Rubel.

Das. Denken und Handeln der 
jungen Werktätigen des Gebiets 
sind dem einen Ziel untergeordnet 

Hauptziel 
der Arbeit

„Tage der Qualität", Schulen 
der Arbeitserfahrungen und der 
Lehrmeister sebaft, Qualitätsschau­
en, Selbstkontrolle — das sind 
alles Bestandteile der vielfältigen 
Arbeit, die das Kollektiv des Ust- 
Kamenogorsker Kondensatoren­
werks „XXV. Parteitag der 
KPdSU" zur Steigerung der Qua­
lität der Erzeugnisse leistet. An 42 
Prozent der Erzeugnisse wurde 
das staatliche Gütezeichen verlie­
hen, über 97 Rrozent der Produk­
tion werden auf erste Vorweisung 
abgeliefert. Der Nutzeffekt, den 
man durch die Herstellung neuer 
hochwertiger Erzeugn ssc erhielt, | 
machte 1977 etwa 3 Millionen Ru­
bel aus.

Ein: große Arbeit iti dieser Hin­
sicht. le. s len die Gruppen und 
Posten Jür Volkskontrolle, in denen 
mehr als 250 Arbeiter und Ange­
stellte tätig sind. Die Volkskou- 
trolleure fuhren komplexe prophy- | 
taktische Prüfungen durch, dir 
unerwünschte Erscheinungen ver­
meiden helfen. Die Volkspatrouil- 
fen handeln oft gemeinsam mit 
den Mitgliedern des „Komsomol­
scheinwerfers". Im vorigen Jahr 
veranstalteten sie mehrere Aktio­
nen, die auf die Steigerung der 
Qualität der Erzeugnisse gerich­
tet waren. Das Hauptziel ‘ die­
ser Arbeit ist das Vermeiden von 
Arbeitsausschüssen.

Nikolai MAKAGONOW

Ust-Kamenogorsk

Für
die Deputierten

Zur Erweisung methodischer 
I Hilfe für die Auserwählten des 

Volkes gründete das Vollzugsko­
mitee des Rayonsowiets der Volks­
deputierten von Kellerowka ein 
Zimmer für Deputierte. Hier be­
kommen sie die nötigen Konsulta­
tionen, tauschen Erfahrungen aus. 
wählen sich Literatur über den 
sowjetischen Aufbau. Im Zimmer 
gibt es Stände, die den sozialisti­
schen Wettbewerb der ständigen 
Kommissionen der Dorfsowjels 
des Rayons widerspiegeln.

Iwan GALEZ
fablet Koktschetaw

SAWWA war 14 Jahr alt. 
als er in das Schiffsre­

paraturwerk kam. Dort in 
Nikolajew hatte sein Vater 
für die Partisanen heimlich Sprcng- 
aniagen hcrstellcn helfen, als oie 
Ukraine von den faschistischen Ein­
dringlingen zeitweilig besetzt war. 
Den Familienberuf zu ergreifen, so 
wie der Vater den Schmiedehammer 
zu schwingen, dazu war der Junge 
noch nicht fähig. Er wurde Tischler- 
lehrl'.ng. Mit 15 Jahren konnte Saw- 
w» schon die große Familie unter­
stützen.

„Du bist der erste unseres Stam­
mes, der Holzbearbeitor geworden 
ist, kannst dich mit diesen Dingen 
da sehen lassen", lobte der alte 
Schmied Sclitshanow später die 
Erzeugnisse seines Sohnes. Und 
doch wollte es sich der Kunsttisch­
ler und junge Kommunist Saweli 
Sclitshanow von den Angehörigen 
nicht ausreden lassen, in die Fer­
ne zu gehen.

„In ihm wallt das Zigeunerblut", 
sagte man schließlich. „Er ist dem 
Großvater Jegor nachgeraten".

Sawwas Großvater, der Zigeuner 
Jegor Sclitshanow, hatte in den 
zwanziger Jahren in den Zigeuner­
lagern um Schmiedemeister Tür das 
Reparalurschlffswcrk geworben. Da­
mals, als die zerrüttete Wirtschaft 
hergcstcllt werden mußte.

Nun brauchte die Heimat wieder 
Arbeitskräfte, und der Zug brachte 
Sawwa dorthin, wohin die Jugend

Wo das
aus allen Ecken und Enden des 
großen Landes, dem Ruf der Par­
tei folgend fuhr — zur Kasachsta- 
ner Magnitka.

Suwwa Selilshanow wurde in Te­
mirtau Hüttenwerker

Ein Jahr । war Sclitshanow Hilfs­
arbeiter im Werk. Später kam er 
in die Brigade der Hochöfner. Er 
wurde im Kollektiv warm aulgc- 
nommen. Der Obcrherdmelster Akat 
Achmedjanow stülpte ihm den breit­
randigen Schmelzerhut auf den 
Kopi, klopfte ihm auf die Schulter: 
„Wir freuen uns. Willkommen in 
unserer multinationalen Familicl"

Fünfzehn Jahre arbeitet Saweli 
Sclitshanow bereife am Hochofen 
Nr. 1, darunter acht — als Ober- 
herdmeister Zahlreiche komplizierte 
„kluge" Anlagen steuern heute den 
technologischen Prozeß, doch ohne 
die Menschen, ohne den Meister 
geht es nicht. Jede Schmelze ver­
langt körperliche sowie geistige 
Anstrengung.

Als ich Sawwa Sclitshanow an 
seinem „Samowar" aulsuchte — so 
nennen die Hüttenwerker im Scherz 
den Hochofen — konnte Ich den 
Meister nicht gleich wiedererken­
nen. Der Hüttenwerker hielt den 
Hörer in der Hand und schalt je­
manden aufgeregt, weil er das „Cje-

— die vom Parteitag vorgemerk- 
tNi Pläne erfolgreich zu erfüllen. 
Mehr als 49 000 Jungen und Mäd­
chen. 450 Komsomolzen- und Ju- 
gcndkollekllvc erfüllten ihr Pro­
gramm des zweiten Planjahrs vor­
fristig. Der volksumfassende Kampf 
um eine Steigerung der Produk-, 
tionseffcklivitäl und Verbesserung 
der Arbcitsqualität rückte Tausen­
de Jungen und Mädchen, Hunderte 
Komsomolzen- und Jugcndkollckti- 
vc in die vorderste Linie.

Seit 1975 arbeitet In der Weberei 
des Tuch- und Kammgarnkombi- 
nafe die vom Mcistcrgchilfcn Niko­
lai Girik geleitete Komsomolzen- 
und Jugendbrigade. Der Erfolg kam 
nicht von selbst und nicht auf ein­
mal. Es gab der Schwierigkeiten 
genug, die grüßte war die Uner­
fahrenheit der Arbeiter. Das Kollektiv 
stellte ihnen Geschlossenheit und 
kameradschaftliche Hilfe gegenüber. 
In der Gestaltung des Kollektivs 
spielte der Brigadier Selbst eine 
große Rolle.

Das Ergebnis ließ nicht auf sich 
warten. Die Brigade erfüllte jeden 
Monat ihre Planauflagen und lie­
ferte Erzeugnisse bester Qualität. 
Im Juni v. J. feierte die Briga­
de Plansylvester. Sie meldete: 
Das Programm zweier Planjahre 
ist erfüllt. Die Brigade fand 
für ihre Taten allgemeine 
Anerkennung: Ihr wurde der Titel 
„Kollektiv ausgezeichneter Ar­
bcitsqualität und hoher Produkti- 
onseflektvität'* verliehen. Sie war 
Siegerin im sozialistischen Wettbe­
werb unter den Komsomolzen- und 
Jugcndkollektivcn um den Preis 
Vera Pawlowna Scfepuchina, De­
putierte des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, Trägerin des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners, 
Zuschneiderin aus der KonfckLons- 
labnik „Bolschewifechl^a".

Die Arbeit der Komsomolzen- 
und Jugendkollektivc verdient be­
sondere Beachtung. Ihre Zahl so­
wie ihre erzieherische Rolfe wächst 
mit jedem Jahr. Viele Jungarbeiter 
zeichnen sich durch hohes kommu­
nistisches Bewußtsein, Diszipli­
niertheit, Kollektivgeist und andere 
Qualitäten aus. die für die Bewäl­
tigung der Produktionspläne, für 
die Qualität der Erzeugnisse und 
das moralische Klima im Kollektiv 
maßgebend- sind. Gerade deshalb 
entstehen in den Komsomolzen- 
und Jbgendkollektivcn kühne, pa­
triotische Initiativen.

Weitestgehenden Anklang fand 
der Aufruf der von Jewgeni Werjo- 
wotschkin, Mitglied des ZK der 

KdmmuirisUschcn Partei Kasach­
stans, geleiteten Komsomolzen- und 
Jugendmannschaft aus der Berg- 
vcrwaltung Sokolowka: Das Pro­
gramm zweier Planjahre zum 60. 
Jahrestag des Großen Oktober er­
füllen! Dieser Aufruf erklang mit 
voller Wucht in den Tagen der 
Arbeit des XXV. Parteitags der 
KPdSU. 10 000 Jungarbeiter und 
183 Komsomolzen- und Jugendkol- 
lcktivc beherzigten ihn.

Eine andere Baggerbesatzung 
aus der Sarbaler Bcrgverwaltung 
unter Leitung von Wladimir Lcw- 
tschenko griff als erste die wert­
volle Initiative der Brigade Werjo- 
wotschkin auf. Im Zuge des soziali­
stischen Wettbewerbs überbietet sic 
ständig ihre Produktionsaufgaben 
sowie ihre sozialistischen Verpflich­
tungen. In Anerkennung ihrer Spit­
zenfeistungen erhielt sic die Rote 
Wanderfahne des-ZK des Komsomol 
„Von Helden der Planjahrfünfte 
und Arbc/tsveterancn für das beste 
Komsomolzen- und Jugcndkollck- 
tiv".

Am 27. September 1977 meldete 
dieses Kollektiv als erstes unter den 
Baggerbrigaden des Kombinats die 
Erfüllung des Programms zweier 
Planjahre. Es beförderte 6 659 000 
Tonnen Gestein und sparte Mate­
rialien sowie Elektroenergie für 
15 000 Rubel ein. Die Brigademit­
glieder arbeiteten unter dem Motto 
„Siegreicher Abschluß für das Ju­
biläumsproduktionsaufgebot" und 
haben zur Jahresende 850 000 
Tonnen Gestein über den Plan Irin- 
aus abtransportiert.

Eines der bedeutsamsten Ereig­
nisse des Jubiläumsjahrs war die 
Unterzeichnung des Komsomolrap­
ports an das Zentralkomitee der 
KPdSU. 6 400 der besten Vertreter 
der Komsomolorganisation des Ge­
biets setzten darauf ihre Unter­
schrift, darunter Galina Scrdobin- 
zewa. Maschinennäherin aus der 
Konfektionsfabrik „Bolschewitsch- 
ka“, Uljana Jamalutdinowa, Arbei­
terin aus dem Tuch- und Kamm­
garnkombinat. Alexander Nickel. 
Schlosscrbrigadier aus der Fabrik 
für magnetische Naßabscheidung im 
Bergbau- und Aufbcreitungskombl- 
nat Sarbai. Galina Galkina, Appa­
ralewart aus der Weberei des Werks 
für Chemiefasern, und viele ande­
re.

Der entwickelte Sozialismus ge­
währt uns Jungen alle Möglichkei­
ten für eine harmonische Entwick­
lung und schallt günstige Bcdin. 
gungen für hingebungsvolle Arbeit, 
erfolgreiches Studium, für aktive 
Mitwirkung im gesellschaftlichen 
und politischen Leben und in 
Staatsangelegenheiten. Wir sind 
verpflichtet, unsere Gegenwart mit 
würdigen Taten zu ehren.

Valerl WISCHNITSCHENKO.
Sekretär des Kustanaier Ge­
bietskomitees des Komsomol 
Kasachstans

In dan zwei Jahren de» laufen­
den Flanjahrfünfl» erzielten die 
Betriebe und Anstalten de» 
Dienstlelslungiweient, wie auch 
andere V/irhchaftuwcgo der 
Republik, einen neuen Fortschritt 
In der Befriedigung der wach- 
»endan Aniprüche der Werktäti­
gen. Darüber erzählte im Ge- 
»präch mit einem KatTAG-Kor- 
reipondanten der Miniator für 
Dienilleitfungiweten der Kaiachl- 
»chen SSR K. D. KOHAKBAJEW:

Die Werktätigen dieses Zweiges 
haben im Lichte der Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
und des XIV. Parteitags der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
in der vergangenen Periode des 
Planjahrfünfts viel für die Fest!- 
gung der materiell-techni­
schen Basis der Produktion, für 
die Steigerung ihrer Effektivität 
und für die Verbesserung der 
Qualität der Dienstleistungen ge­
tan.

Für die Weiterentwicklung der 
Branche wurden nahezu 30 Mil­
lionen Rubel investiert, weitere 24 
DiensHeistungsbctri c b c wurden 
ihrer Bestimmung übergeben, dar­
unter die Häuser der guten Dienste 
in Alma-Ata, Aktjubinsk. Kustanai, 
Pctropawlowsk und Zclinograd. 
Der Zuwachs der Produktionska­
pazitäten wird durch die Errich­
tung neuer und die technische Um­
rüstung funktionierender Objekte 
gesichert. So wuchsen die Kapazi­
täten in der Vereinigung „Kusta- 
naibytmcbel" bei einem Kostenauf­
wand von 150 000 Rubel für eine 
halbe Million Rubel an. Die Re­
konstruktion der Hauptbetriebe 
für Reparatur komplizierter Haus­
haltsgeräte in Karaganda, Ak­
tjubinsk, Kustanai und Dshambul 
erlaubte es ebenfalls, bei gerin­
gem Kostenaufwand einen be­
deutenden Kapazitätenzuwachs zu 
erzielen.

Bedeutend erstarkte das Dienst- 
lc'stungswescn auf dem Lande. 
In allen Rayonzentren wurden 
Kombinate unseres Systems eröff­
net, In den meisten Sowchosen 
und Kolchosen — Häuser der gu­
ten Dienste oder komplexe Annah­
mestellen, die der Bevölkerung das 
Dienstleistungswescn noch nä­
her brachten. In den Gebieten Ost­
kasachstan. Kustanai und Zcli­
nograd gibt cs schon in allen 
Zentralgehöften der Wirtschaft-, 
ten Häuser der guten Dienste, 
ortsfeste Reparaturwerkstätten oder 
komplexe Annahmestellen. Und in 
den Gebieten Dshambul, Nordka­
sachstan, Taldy-Kurgan ist diese 
Arbeit Ihrem Abschluß nahe.

Mit dem zahlenmäßigen Anwach­
sen der Annahmestellen entfalteten

GEBIET ZEL1NOGRAD. Der Leiter 
der Brigade für Reparatur von Zylin­
derköpfen Waiiili Grigorjewitsch 
Samokischin aus dem den Orden 
des Roten Arbeihbanners tragenden 
Mechanischen Werk für Reparatur 
von Traktoren K 700 gilt mit Recht 
als Veteran dar Produktion, der al» 
erster im Betrieb mit dem per­
sönlichen Kontrollprüfzeichen zu ar­
beiten begann.

Im BIM: W. Samokischin und 
das Br'gademitglied O. Bolschako­
wa prüfen das Schleifen der Ven­
tile.

Foto: KaiTAG

Mit guten Erfolgen haben die 
Arbeiter der Wirkwarenfebrlk in 
Dihesketgan da» Jahr 1978 begon­
nen. Die Arbeiter der Febrik haben 
erhöhte , Verpflichtungen übernom­
men. Viele wollen die Aufgaben 
der drei Jehre de» PlanjahHünll» 
zum 7. Oktober erfüllen. Unter ih­
nen iit auch die Kommunhfin T. 
Kolosiowa (unter Bild link»).

Foto: A. Felde

Beispiel des Kommunisten
Mit besonderer Wärme und Ach­

tung spricht man im Sowchos „Kal- 
mykkolski" über den Kommunisten 
Wladimir Hippner. Schon mehrere 
Jahre arbeitet er in dieser Wirt­
schaft und hat sich in dieser Zeit 
als ein aufrichtiger, ehrlicher 
Mensch, als ein guter Aktivist und 
Bestarbeiter erwiesen.

Der junge Kommunist Hippner 
beteiligt sich aktiv am gesell­
schaftlichen Leben seines Dorfes. 
Er ist Mitglied des Komsomolko- 
mitces des Sowchos, Mitglied des 

Dein Standpunkt im Leben

Metall geboren
schirr" nicht rechtzeitig vorbereitet 
habe. Ich glaubte, zu einem unpas­
senden Augenblick gekommen zu 
sein. Doch schon zupfte mich der 
Brigadier am Ärmel: „Arbeit ist 
Arbeit. Sie verstehen... Ich war 
etwas ungehalten. Schon alles wie­
der in Ordnung".

Dio Schmelze wird „geboren"... 
Aus dem Stichloch bricht die Flam­
me hervor, und cs ergießt sich der 
funkensprühende Mctallslrom.

Ich beobachte Sclitshanow. Er 
steht, auf den Stocher gestützt, 
sein Oberkörper scheint vorwärts 
zu streben — dorthin, wo der feu­
rige „Wasserfall" sprudelt.

„Was empfinden Sie bei diesem 
Anblick?"

„Das hat mich'auch meine jüng­
ste Tochter Dina gefragt. Sie stu­
diert in Moskau an der Kunsthoch­
schule. Komm, liebe Malerin, öfter 
zum .Samowar' und schaue mir und 
meinen Freunden bei der Arbeit zu, 
dann wirst du das selber bald er­
fahren, erklärte ich ihr. Und was 
soll Ich Ihnen sagen?... Sobald Ich 
den Metallslrom erblicke, und es 
geht alles flott, Ist mir, als sei ich 
um 20 Jahre jünger geworden."

Von Selilshanow wird behauptet, 
er sei eiwas hitzig- Seine Kamera­
den geben das zwar zu, doch alle

Dienstleistungswesen 
wird vervollkommnet
sich die genossenschaftlich orga­
nisierten Wechselbeziehungen der 
Rayondlcnstlcislungskombinale mit 
spezialisierten Beirieben. Dieses - 
ermöglichte, die Kultur der Be­
dienung der Bevölkerung schneller 
zu heben, die Qualität der Erfül­
lung von Bestellungen zu verbes­
sern, die Zahl der zu erweisenden 
Dienste zu vergrößern. Gegenwär­
tig werden auf genossenschaftlicher 
Grundlage Bestellungen auf An­
fertigung von Wirkwaren. Schuhen, 
Möbeln. Metallerzeugnissen, auf 
Reparatur von Haushaltsgeräten, 
auf chemische Klciderrc.nigung 
usw. erfüllt. Umfang der Dien­
ste in genossenschaftlicher Beliefe­
rung übertrat im Jane i976 10 Mil­
lionen Rubel — das ist zweimal 
mehr als im fetzten Jahr des 9. 
Planjahrfünfts. Jetzt werden sol­
che Dienste für (ast 15 Millionen 
Rubel erwiesen.

Gegenwärtig erweist unser 
System der Bevölkerung 640 
Dienstleistungen, darunter der Be­
völkerung aul dem Lande — über 
440. Es haben sich solche effekti­
ven Formen der Bedienung wie 
Eilreparaturen, Annahme und Er­
füllung von Bestellungen direkt in 
Industriebetrieben und Anstalten, 
ihre Entgegennahme in der Woh­
nung, die Äbonncmentspflegc der 
Rundfunk- und Fcrnschapparalur 
u. a. verbreitet.

Den Fragen der Qualität schen­
ken das Ministerium und seine 
Organe In den örtlichen Stellen 
die größte Aufmerksamkeit. Zu 
diesem Zweck wurde zum Beispiel 
die Zahl der Ateliers höchster Ka­
tegorie vergrößert. Jetzt haben wir 
um etwa 60 Ateliers höchster, er­
ster und zweiter Kategorien mehr 
als zu Beginn des 10. Planjahr- 
fünfts. Tausende Zuschneider ha­
ben die effektive einheitliche Kon- 
struierungsmethodc gemeistert. In 
14 spezialisierten Betrieben hat 
man Expcrimentaliabors geschaf­
fen. Fachleute aus dem Modehaus 
der Republik halfen den Betrieben 
von sieben Gcbietsvcrwaltungcn 
für Dienstleistungswescn das 
Komplcxsyslcm „Qualität“, voll­
kommenere Klciderkonstruktionen 
und Methoden der Arbeitsorgani­
sation cinführcn.

Die meisten Erzeugnisse aus 
den Konfektionsbetrieben der Ge- 
bdctsverwaltungcn von Ostkasach­

Eltcrnrats der Dorfschule. Häufig 
besucht er die Schule, leistet ihr. 
wenn nöt'g. Hilfe, unterstützt die 
Komsomolzen in ihren guten Vor­
haben.

Besonders große Aufmerksam­
keit schenkt Hippner als Mitglied 
des Komsomolkomitees der Erzie­
hungsarbeit unler den Jugendli­
chen. So haben die Komsomolzen 
auf seine Initiative in der Freizeit 
den Sportplatz in Ordnung ge­
bracht. In den Sommerferien unter­
nahm Wladimir mit einer Gruppe

Männer, die Hand in Hand mit ihm 
arbeiten, betonten: „Er hat ein gol­
denes Herz, ist ein offener Mensch, 
etwas resolut, aber gerecht".

Auf । einer Partclversammlung 
wurden Produktionsproblcme erör­
tert. Nach dem Bericht begannen 
wie üblich die Aussprachen über die 
Mängel, wobei einige Personen 
versuchten, die Schuld nur dem 
kooperierenden Betrieb in die Schu­
he zu schieben.

„Immer dassclbel" brauste Sawe- 
II Sclitshanow auf. „Wäre es nicht 
besser, vor der eigenen Tür zu 
kehren?!" Und der Hüttenwerker 
legte los. Die Debatten bekamen ei­
ne andere Richtung, wurden konkre­
ter und halfen, die Reserven der 
Produktion aulzudeckcn.

Es scheint, gar nicht so lange her 
zu sein, seit auf der Kasachstaner 
Magnitka die Inbetriebnahme des 
ersten Hochofens gefeiert wurde. 
Doch vergleichen Sie mal den 
„Erstling" mit seinen drei jünge­
ren „Brüdern!“ Sie unterschei­
den sich von dem Hochofen Nr. I 
nicht nur in „Gestalt“ und 
„Wuchs“...

Sawclj Selilshanow urteilt sach­
kundig und in der Art eines Men­
schen, der sich fm Betrieb mehr als 
nur zuhause fühlt. Es ist das Be- 

stan. Karaganda, Tschimkent und 
der Ahna-Ataer Stadtverwaltung 
unseres Zweiges wurden auf Re- 
publikausstcllungcn und tech­
nischen Konferenzen hoch cinge- 
schätzL

Einen bestimmten qualitativen 
Fortschritt gibt cs auch in ande­
ren Zweigen des Dienstleistung»- 
wesens. Das wird durch die Fließ­
band-Arbeitsorganisation, moder­
ne Stoffe, hociicffektive Ausrüstun­
gen gefördert. Der Anteil der Er­
zeugnisse nach neuen Mustern 
und verbessertem Besatz ist be­
deutend gestiegen.

In unserem System sind 155 von 
406 Betrieben spezialisiert Auf sie 
entfallen fast zwei Drittel des Ge­
samtumfangs in der Realisierung 
der Dienstleistungen. Am rationell­
sten werden Fragen der Speziali­
sierung und der Überführung des 
Dienstleistungswesens auf eine in­
dustrielle Grundlage in den Ge­
bieten Alma-Ata, Karaganda, Ku­
stanai, Tschimkcnt und Zclinograd 
gelöst. Hier sind alle städtische 
Dienstleistungsbetriebe speziali­
siert

Eine wichtige Arbeit in dieser 
Richtung leistet das Institut „Kas- 
gipronüoyt", das eine rationelle 
Struktur des Zweiges für das 10. 
Planjahrfünft und für eine längere 
Perspektive erarbeitete. Es wurden 
auch progressive technologische 
Arbeitsvorgänge und Verbrauchs­
normen der Ressourcen für die 
wichtigsten Dienstleistungen, für 
eine Reihe nichtstandardisiertcr Aus­
rüstungen und Vorrichtungen u. a. m. 
geschaffen. Einen wesentlichen 
Beitrag zur Steigerung der Quan­
tität und besonders der Qualität 
der Dienste leistet das Alma-Ataer 
Mechanische Krjutschkow-Ver- 
suchswerk, der Karagandacr Be­
trieb „Metallobytremont", die Mö­
belfabrik in Karabulak, Gebiet 
Takiy-Kurgan. Sic erzeugten Hun­
derte Geräte, Werkzeuge, Vorrich­
tungen der Klcinmecbansierung, 
Wanderwerkstätten usw.

Die Bedeutung der Wanderwerk­
stätten in der Bedienung der länd­
lichen Bevölkerung, vor allem in 
entlegenen Orten kann nicht hoch 
genug gewertet werden. Ihre Zahl 
ist in der letzten Zeit zusehends 
angewachsen und beträgt jetzt 
2 600 Wagen.

Schulabgänger eine Erholungsrei­
se nach Borowojc.

Um die Erholung der Dorfjugend 
besser zu organisieren, wurde auf 
Vorschlag des Komsomolkomitecs 
des Sowchos im Klub ein Laien­
kunstzirkel gegründet. Man be­
schaffte Musikinstrumente für ein 
Blasorchester, der Sowchos ent­
sandte zwei Schulabgänger zum 
Studium an die Fachschule für 
Kulturarbeiter. Es wurde ein neuer 
Klubsvorstand gewählt. Die Mit­
glieder des Komsomolkomltccs

wird...
wußtscin, aktives Mitglied der gro­
ßen Hüttenwerkerfamilie, des Ar­
beiterkollektivs zu sein. Obwohl er 
sich nur auf seine reichen Erfah­
rungen stützt, kann der Arbeitsve­
teran so manches Wort über die 
technische Ausrüstung mitsprechen. 
Er tut es auf eigene Art, seine Er­
klärungen, die er direkt am Arbeits­
platz macht, sind bildlich. Für den 
technischen Fortschritt stimmt Sc­
litshanow mit beiden Händen.

„Einmal wunderte sich ein Arbei­
ter, worum ich mich immer gedrun­
gen fühle, Alarm zu schlagen, 
wenn es wo happert. Da fragte ich 
ihn meinerseits, ob denn nicht er 
es gewesen sei, der erst gestern 
über die mangelhafte Mechanisie­
rung geschimpft habe. Heute aber, 
als es zu einer Aussprache mit 
der Betriebsleitung darüber kam, 
sagte der Unzufriedene kein einzi­
ges Wort. Es ist aber unser aller 
Sache“, erklärte Saweli Sclitsha­
now mit Nachdruck.

Diesen Standpunkt vertreten alle 
Mitglieder seiner Brigade. Mängel 
werden nie verschwiegen, sie wer­
den aktiv bekämpft: Saweli Sclit­
shanow gehört zur Volkskontrolle.

Es wird erzählt, wie Sclitshanow 
einmal den ganzen Dispatscher­
dienst und das Laboratorium in

Das alles trug dazu bei, daß un­
ser Ministerium den Aufgaben in 
der Realisierung der guten Dien­
ste mit Zeitvorsprung gerecht wird. 
Der Unterschied im Niveau der 
Bedienung der städtischen und 
ländlichen Bevölkerung hat sich 
verringert.

Dank der ständigen Leitung 
soitens der Partei- und Sowjetor­
gane, dank ihrer Hilfe haben die 
Betriebe und Anstalten unseres 
Systems bestimmte Erfolge erzielt. 
Aocr wir schauen auch auf unsere 
Versäumnisse nicht durch die Fin­
ger. Einige Dienstlcistungsverwal- 
tungen werden ihren Aufgaben nicht 
gerecht. Es gibt nicht wenig zu- 
rückblcibende Betriebe in den Ge­
bieten Taldy-Kurgan, Pawlodar, 
Ksyl-Orda und Dsheskasgan. fn 
einigen Dicnstarten hinkt die Plan­
erfüllung. besonders bei der Her­
stellung von Möbeln, beim Bau 
und bei der Renovierung von Woh­
nungen. Zu langsam wird eine 
Reihe von Objekten errichtet, nicht 
überall werden die Produktionska­
pazitäten vollständig gcnutzU.

Unser Ministerium sowie die 
Au ftragnéhmerbetriebe haben noch 
vieles zu leisten, um diese und an­
dere Mängel schneller zu beheben, 
überall hohe Bedicnungskultur 
und hohe Qualität in der Ausfüh­
rung von Bestellungen zu erzielen.

Die Kollektive der Betriebe und 
Anstalten der Branche nahmen mit 
großer Genugtuung den Beschluß 
des Dezember-Plenums (1977) des 
ZK der KPdSU, die in der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, Genossen L. L Breshnew, 
auf dem Plenum dargeiegten Leit­
sätze und Schlußfolgerungen, die 
Dokumente der 8. Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
des VII. Plenums des ZK 
der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und der Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
Republik aui. Die Bemühungen der 
Arbeiter und Fachleute werden auf 
die größtmögliche Erhöhung der 
Produktionseffektivität und Quali­
tät der Arbeiten gerichtet, darauf, 
um eine erfolgreiche Erfüllung der 
Aufgaben und sozialistischen Ver­
pflichtungen dieses Jahres zu si­
chern.

halten oft Vorlesungen und Vor­
träge für Jugendliche. Zur Zeit 
leistet das Komsomolkomitee eine 
aktive Erziehungsarbeit.

Der Aktivist Wladimir Hippner 
macht sich auch als guter Fach­
mann einen Namen.

Die Auflagen der zwei Jahre des 
laufenden Planjahrfünfts hat Wla­
dimir am Vorabend des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober erfüllt

Für sehe hohen Arbeitsleistun­
gen ist W. Hippner mit dem Ab­
zeichen „Junggardist des zehnten 
Planjahrfünfts" erster Stufe aus­
gezeichnet worden.

K. TUKTUBAJEW
Gebiet Turgai

Aufruhr brachte, weil der erste 
Hochofen seine „Speise" nicht ge­
nau in festgesetzter Proportion 
erhalten hatte. Man wußte auch 
über das Weitere zu berichten: 
nach diesem Vorfall machte der 
Hochöfner der Leitung der Halle 
den Vorschlag, eine besondere Hu­
pe einzurichten, die man einschal­
ten würde, sobald eine Alarmsitua­
tion im Produktionsprozeß eintritt.

„Etwas übertrieben, was?“ er­
kundigte ich mich vorsichtig. „War­
um denn?" erwiderte der Hütten­
werker lächelnd. „Muß man denn 
nicht alles daransetzen, alles tun, 
wozu man fähig ist, um den Pro­
duktionsprozeß zu verbessern?"

Tausende Tonnen Gußeisen über 
den Plan hinaus hat das Kollektiv 
des ersten Hochofens des Karagan- 
daer Hüttenwerks zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober pro­
duziert. Unter den wetteifernden 
Brigaden ist das Kollektiv mit Se- 
litshanow an der Spizte tonange­
bend. _ ,

Er ist natürlich in seinen Beruf 
verliebt und nur hier, an seinem 
Arbeitsplatz, wo das Metall gebo­
ren wird, kann man vollständig er­
kennen, was diese Arbeit für den 
Verdienten Hüttenwerker der 
UdSSR Saweli Selilshanow bedeu­
tet.

Wladmlr TSCHERNOLUZKI

Gebiet Karaganda
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Die Winterferien sind die besten Tage für richtige Hok- 
keyfreunde. In Zelinograd gibt es auf jedem Schulhof einen 
gut eingerichteten Hockeyplatz. Es sind die Patenbetriebe, 
die den jungen Sportlern solche Plätze bauten. Jeden Tag,

wenn nur das Wetter es erlaubt, versammeln sich hier An­
hänger dieses mutigen Spiels und es geht los.

IM BILD: Auf dem Spielfeld der âchuie Nr. 2 entbrennt 
ein heißer Kampf. Foto: Jürgen österle

Vom Fleiß, dem Zitronenbaum

Die ersten 
Winterferien

Meine Oktoberkinder feier­
ten zum erstenmal das Neu­
jahrsfest in der Schule und 
haben natürlich auch ihre 
ersten .Winterferien im Le­
ben. Da hatte ich mir vorge­
nommen, ein frohes Jolka- 
Fest mit ihnen zu feiern. Wir 
übten ein kleines Märchen, 
eine Menge Neujahrslieder 
und -gedichte ein, fertigten 
alle zusammen Masken und 
Kostüme, luden die Eltern 
ein. Es war lustig! Meine 
Abc-Schüler waren froh und 
zufrieden, ihre Augen glänz­
ten glücklich.

Für die 10 Ferientage ha­
be ich mir einen Plan auf­
gestellt. Jeden Tag treffen 
wir uns, machen kleine 
Schiausflüge, laufen Schlitt­
schuh, lesen zusammen Mär­
chen, gehen ins Kino, sitzen 
am Fernsehapparat. In der 
übrigen Zeit haben wir noch 
vieles vor, wir wollen für die 
Kleinen aus dem Kindergar­
ten hübsche Spielsachen ba­
steln und einmal hingehen. 
Die werden sich sicher freu­
en. Auch ein paar Vogelhäus­
chen haben wir im Sinn. Ge­
stern fütterten wir im Park 
Vögel und da merkten wir, 
daß einige „wohnungslos" 
sind, wie Dima bemerkte. 
Die Komsomolzen aus mei­
ner Klasse 8 wollen uns da­
bei helfen.

Anna KAIRLAMANOWA, 
Sternchenleiterin in der 

Schule des Sowchos „Jes- 
silski"

Gebiet Turgai

| N ihrer Kindheit
1 hatte Mila Pfeil 

einige schwere Krank­
heiten überstanden. Nie­
mand hätte gedacht, daß 
das magere, schwache Kind 
mit den großen dunkelblauen 
Augen, die unter den langen 
Wimpern traurig hervorblick­
ten, jemals Sport treiben wer­
de.

Die Zeit verging. Mila war 
nun in der fünften Klasse. Sie 
besuchte die Turnstunden 
fleißig. Besonderen Spaß 
machte ihr das Laufen. Sie 
konnte lange laufen, doch mit 
der Technik haperte es. Auch 
von Laufschuhen hatte sie 
keine Ahnung.

Im Herbst fand die Schul­
meisterschaft im'Geländelauf 
statt. Auch Mila durfte für 
ihre Klasse starten.

Wenn die Strecke länger 
gewesen wäre! Aber die drei­
hundert Meter waren zu kurz. 
Alle ihre Kräfte mußte sie 
aufbieten, um die anderen 
einzuholen. Sie überholte so­
gar zwei Mädchen, aber das 
war auch alles, was sie tun 
konnte, denn da war schon 
das Finish.

Eines Tages kam der 
Trainer zu Mila und fragte 
sie: „Ich habe dich schon ei­
nige Male am Stadion gese­
hen. Willst du vielleicht auch 
dem Training beiwohnen?“

Antwort auf diese Frage 
finden wir in den Gedichten 
und Liedern sowjetischer 
Dichter und Komponisten. So 
betitelten auch die Schüler 
der 7. Klasse der Romanow- 
kaer Mittelschule, Gebiet Ze­
linograd, ihre Klassenstunde. 
Lieder und Gedichte zu die­
sem Thema wurden vorge­
tragen. Julia Michaelis und 
Sweta Mut sangen die Lieder 
„Rossija“, „Das Lied vom 
Vaterland" und „Die Hei­
mat“.

Maria Becker, Anna 
Prizkau, Lene Schneidmiller,

Wofür Selben wir 
fasere Heirat?
Sergej Samkowez und Sajan 
Koshctajew sprachen begei­
stert ihre eigenen Meinungen 
aus.

„Wir sind stolz auf unse­
re Heimat, die der Weltge­
schichte solche Helden gege­
ben hat wie Juri Gagarin, 
Soja Kosmodemjanska j a. 
General Karbyschew“, sagte 
Lene.

„Wir lieben unsere Hei­

mat, weil sie für uns Kinder 
so sorgt, weil wir glücklich 
sind", meint Maria über­
zeugt.

Danach hörten sich die 
Pioniere Lieder über unsere 
Heimat vom Tonband in 
Darbietungen berühmter 
Künstler an.

Nina SASONOWA

„ >« ...icrnacht
Zeichnung: Wassja Below, 

Kunstschule für Kinder in Petropawlowsk

Das macht Freude
In unserer Schule Nr. 4 

unterrichtet Tamara Petrow­
na Pishulis die deutsche 
Sprache. Jede Stunde ist bei 
uns interessant, weil wir 
nicht nur am Lehrbuch ar­
beiten, sondern auch Zeitun­
gen und Zeitschriften lesen. 
Der Unterricht beginnt ge­
wöhnlich mit kurzen Infor­
mationen zu politischen The­

men, die wir selbst aus den 
Zeitungen wählen. Dann un­
terhalten wir uns über wirt­
schaftliche und ökonomische 
Beiträge. Besonders gern le­
sen wir aus den Kindersei­
ten humoristische Erzählun­
gen und kurze Schwänke.

Irina DEMIDOWA, 
Klasse 10 

Pawlodar

Kommt öfters 
zu uns

Diesmal durften wir Ober­
schüler auch zum Abendkon­
zert in das Kulturhaus mit. 
Der Saal war bis auf den 
letzten Platz besetzt. Schon 
vor einer Woche war in aller 
Munde das Konzert des 
deutsche« Ensembles 
„Freundschaft."

Endlich war der Abend 
da. Ganze Familien zogen 
ins Kulturhaus. Da kam auch 
schon der Ansager Wolde- 
mar König auf die Bühne. Er 
wünschte uns einen guten 
Abend, und das Kollektiv des 
Ensembles sang das Lied 
„60 Jahre".

Peter Felde und Maria 
Penner wollten wir einfach 
nicht fortlassen. Besonders 
gut gefielen uns die Lieder 
„Ave Maria" und „Die rote 
Rose“.

Wir möchten dem Ensem­
ble sagen: „Kommt öfters zu 
uns ins Dorf Konjuchowo!“

Tamara BAUER,
Ella HAAS, 

Irene HÄNSCH,
Klasse 10 

Gebiet Ostkasachstan

WilBerâskraft
„Oh, wie gerne!" antworte­

te Mila erfreut..
Von diesem'Tag an fuhr 

sie regelmäßig zum Training. 
Der Trainer Valentin Wladi­
mirowitsch Rushenzew hatte 
seine Freude an ihr, denn Mi­
la machte gute Fortschritte.

An einem warmen Maimor- 
gen fand die Rayonmeister­
schaft in Leichtathletik statt. 
Achtzehn Schulmannschaften 
nahmen an diesem Wettbe­
werb teil, darunter auch die 
Schule Nr. 90, in der Mila 
lernte.

Der Kampf entbrannte mit 
jedem neuen Start immer 
mehr. Vor der letzten Diszi­
plin, dem 800-Meter-Lauf 
hatten vier Schulen fast die 
gleichen Punkte, darunter 
auch Milas Schule.

Jetzt hieß es: die Schule, 
die den 800-Mctcr-Lauf ge­
winnt, nimmt den ersten 
Platz im Rayon ein Aber, oh 
weh! Galja M., die für die 
Schule Nr. 90 starten mußte, 
hatte sich den Fuß beim Staf­
fellauf vertreten. Da trat Mi­
la vor: „Ich will die Strecke 
laufen“, sagte sie leise und 
senkte verlegen den Kopf.

Erstaunt sahen alle das 
kleine Mädchen an.

„Was denkst du da aus!“ 

rief der Mannschaftsleiter. 
„Du konntest ja kaum die 
300-Meter-Strecke laufen. Wir 
haben dich nur als Reservé 
mitgenommen".

„Also muß ich laufen, weil 
niemand mehr da ist", ant­
wortete Mila ruhig und so be­
stimmt, daß das Lächeln der 
Älteren aus den Gesichtern 
verschwand.

„800 Meter, das sind zwei 
Runden, weißt du denn das?“ 
gab der Mannschaftsleiter 
immer noch nicht nach.

„Und wenn es drei wären, 
ich werde laufen", sagte dies­
mal Mila schon trotzig und 
begann mit den Vorübungen, 
um den Organismus etwas 
zu erwärmen.

Er sah nicht hin, als Mila 
zum Start ging, doch als der 
Schuß ertönte, blickte er auf... 
und griff sich .mit den Hän­
den an den Kopf. Gleich nach 
den ersten Schritten im Ge­
dränge stolperte das kleine 
Mädchen und stürzte. Mit 
verkratzten Knien und Hän­
den erhob sich das weinende 
Mädchen und blickte den sich 
rasch entfernenden Läuferin­
nen nach. Einen Augenblick 
schien es, daß Mila in einen 

Weinkrampf fallen wolle, 
aber nur einen Augenblick. 
Schon eilte sie den anderen 
nach, zuerst hinkend und sich 
die Tränen aus den Augen 
wischend, dann...

„Seht, was sie tutl Seht 
hinl“ riefen die Zuschauer. 
Ja, sogar die Schiedsrichter 
standen von ihren Plätzen 
auf, um besser sehen zu kön­
nen. Alle drängten sich an 
die Aschenbahn.

„Gleich fällt sie um", sag­
te jemand, doch Mila lief und 
lief. Der Abstand, der am 
Anfang bis zur letzten Teil­
nehmerin über fünfzig Meter 
betrug, schmolz sichtlich. Die 
ersten waren noch weit vor­
aus. Die erste Runde war 
noch nicht vorbei, als Mila an 
ihrer ersten Gegnerin vorbei­
eilte. Noch eine und noch 
eine blieben zurück. Einmal 
schien es, die Kräfte wollten 
Mila verlassen, aber es schien 
nur so, denn schon flog sie 
wieder weiter. Ja, sie flog, so 
leicht war ihr Schritt.

Noch zweihundert Meter 
bis zum Ziel und noch zwei 
Läuferinnen vor ihr. Und 
wieder schien es, das kleine 
Mädchen würde nicht aushal-

und der Dohle
Sweta Tschernjajewa setz­

te eine Dphle in den Käfig 
zum Meerschweinchen. Das 
Mädchen hatte Bedenken, ob 
die beiden sich vertragen 
können. Zu ihrem Staunen 
wohnen die Zöglinge jetzt 
ganz friedlich zusammen. 
Tanja Tom brachte ein 
kleines weißes Kaninchen. 
Jetzt ist es eine große 
kinderreiche Kaflinchenmut- 
ter.

„Unsere Kinder lieben Tie­
re über alles", erzählt die 
Leiterin des zoologischen 
Zirkels der Station jünger

Robert WEBER

K 1 F „Golubok" 
(„Täubchen“) ist erst ein 
Jahr alt. Die Mitglieder 
möchten mit KIF-Mitglie- 
dern aus Schulen der UdSSR 
und der DDR in Briefwech­
sel treten, zwecks Erfahrungs­
austausch bei der Klubarbeit.

Ihre Adresse Ist:
722225 Hccuk-AthhckhA pafio,., 
COBXO3 «KanHHHHa», 3 OTiMCHHe, 
ct.io KpaciibiA Boctok, 
OpTOKCKSH epeaHHR UJK0.13.

Natascha ist Schülerin der 
7. Klasse. Sie möchte gerne 
mit Schülern aus Dörfern 
und Städten anderer Unions­
republiken korrespondieren.

174284 Ue.TWHorpaxcKan o6x. 
COBXQ3 «CnHpHflOHOBCKHfi», 
yaxua KasaxcTaHCKaa. 50.

Natalia BELJAKOWA 

ten. Mila blickte zum gegen­
überliegenden Finish nach 
ihren Gegnerinnen, die nicht 
allzuweit vor ihr mit letzter 
Anstrengung schwer atmend 
der Zielgeraden zustrebten. 
Sie biß die Zähne zusammen 
und — woher sie nur die 
Kraft nahm — beschleunigte 
noch einmal ihren Lauf. Nur 
noch hundert Meter — die 
letzte Gerade und nur eine 
Läuferin, 10 Schritte vor ihr. 
Würde sie es schaffen? Sie
war bis aufs letzte erschöpft. 
Alles hatte sie dem Kampf 
gegeben. Alles?... Nein, noch 
nicht alles, denn Mila hatte 
noch Willenskraft. Immer 
näher kam Mila, immer klei­
ner der Abstand, Schon hörte 
sie das schwere laute Atmen. 
Jetzt war sie neben ihr. Noch 
drei Schritte und noch zwei 
— sie war voraus. Bleich, 
tiefatmend und mit weit ge­
öffneten Augen tat sie den 
letzten Sprung aufs Zielband,

Als der Beifall verklungen 
war, liefen die Freunde zu 
Mila. Da saß sie im Gras. Sie 
konnte nichts sagen, aber sie 
lächelte die Freunde an. Das 
war Milas erster Sieg. Der 
Sieg nicht nur über die Geg­
ner, sondern auch über sich 
selbst.

Karl REHBERG

Naturforscher, Soja Jewdoki­
mowa. „Sie pflegen und füt­
tern sie gern, beobachten ihr 
Leben und fixieren alles in 
ihren Arbeitsheften. Manch­
mal experimentieren sie auch, 
wie es Sweta mit dem Meer­
schweinchen und der Dohle 
tat. Valeri Russin und Sa­
scha Kammer sind bei uns 
die Tierärzte. Sehr oft brin­
gen Kinder verletzte Vögel 
und Tierchen zu uns, dann 
kurieren die Jungen sie.“

Und wieviel Zimmerblu­
men hier gedeihen! Etwa 50 
Arten haben die Mädchen in

Schmale Fingerchen. 
Flinke Fingerchen. 
Ein zartes Jüngelchen. 
Ein bleiches Jüngelchen.
Manche Tasten sind 

schwarz.
Manche Tasten sind weiß. 
Und was sagt der Arzt?
„Dem Kind schadet sein 

Fleiß!“
Mancher Ton Ist laut.
Mancher Klang ist leis.
Der Vater staunt: 
„Ohne Fleiß kein Preis.“

In der Küche wacht 
über ihrem Braten 
die Mutti.

Sie lacht: 
„Fleiß ist des Glückes

Vater."
Der Arzt spricht vom 

Sport, 
von der frischen Luft. 
Dann geht er fort, 
und die Mutter ruft:
„Kind, Tonleiter spielen!" 
Und der Vater schroff: 
„Denk um Gottes willen 
jetzt an keinen Hofl“
Der Junge würd‘ gern 
durchs Fenster blicken 
und sich am Lärm 
des Hofs erquicken.
Dort an der Ecke 
neben der Linde

Das Album aus Bulgarien
Das sonnige Bulgarien- 

Schlösser, alte Städte und 
moderne mehrstöckige Ge­
bäude der heutigen Haupt­
stadt der VRB Sofia, aber 
auch Warna, Plowdiw und 
Gabrowo sind im Album der 
Siebenkläßlerin aus Gabro­
wo Sweta Gatewa abgebil­
det.

Dieses Album brachte vor 
kurzem der Sekretär des Al- 
ma-Ataer Ausschusses des 
Friedensfonds L. P. Seliwa­
now aus Bulgarien mit.

...In der Schule Nr. 44 in 
Alma-Ata fand eine gewöhn­
liche KIF-Sitzung statt, nur 
daß ein Gast anwesend war. 
Die Präsidentin des KIFs 
„Kosmos", Atarina Lehmann, 
berichtete über die reiche 
Post, die der KIF in den letz­

400 Töpfen gezüchtet: Alpen­
veilchen, das fleißige Lies­
chen. Gloxinien, Fuchsien, 
Azaleen, Klieven, Amaryllis 
und viele andere. Sogar ein 
Zitronenbaum ragt bis an die 
Decke. Ihn haben Ella Bach­
mann, Nadja Aldyschewa und 
Galja Nagaibekowa gezüch­
tet. Vierzig Rosenarten zählt 
die Sammlung der jungen 
Botaniker.

Die jungen Naturforscher 
lernen hier die Natur kennen 
und lieben, lernen, arbeiten 
und können vielleicht auch 
einen Beruf wählen.

W. ADAM

Dshambul

spielen Verstecken 
rotwangige Kinder.
Verstecken und Haschen! 
Ball! Blindekuh!
„Komm raus, Saschal 
Wo steckst denn du?“

„Ich komme bald!" 
Er ist schon gesprungen 
vom Klavierstuhl...

„Hattt
Wohin willst du, Junge?
Du bist unser Engel!
Du bist unsre Freude! 
Diese Straßenbengel 
sind keine Freunde.

Versteh mal. Jüngelchen, 
musische Knaben 
schonen die Fingerchen, 
die sie haben.

Spiel, ohne zu mucken, 
deine Musiki
Und in der Zukunft 
bringt es dir Glück.
Geduld und Geduldl 
Das raten wir dir.“ 
Der einbeinige Stuhl.» 
Das zähnefletschende

Klavier .M
Manche Tasten sind 

schwarz.
Manche Tasten sind weiß. 
Die Last des sechsten

Jahrs 
drückt den jungen Greis».

ten Dezembertagen erhalten 
hatte. Dann stellte sie den 
Gast vor: „Leonid Pawlo­
witsch hat uns etwas Inter­
essantes zu erzählen und so­
gar eine angenehme Überra­
schung für uns, nicht wahr, 
Leonid Pawlowitsch?“

„Ganz richtig, Marina, ich 
habe ein Geschenk für euch 
von den bulgarischen jungen 
Internationalisten m i t g e- 
bracht. Hier sind auch die 
Adressen der Kinder, die mit 
euch korrespondieren wollen. 
Werdet ihr auch antworten?“

„Ja, ja, natürlich“, riefen 
alle im Chor. „Wir werden ih­
nen über unsere schöne 
Hauptstadt Alma-Ata vieles 
erzählen!," schloß Marina.

Juri LIFINZEW
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Miteinander 
und 
für einander

In der Produktionsvereinigung 
„Kasselchoslechnika", Rayon Shans 
arka, arbeiten viele Jugendliche. Es 
und Reparatur- oder Montage 
schlosser, auch Bauleute und andere 
Arbeiter, die nach dem Abitur oder 
Armeedienst hier ihren Beruf mei­
stern oder gemeistert haben. Die 
meisten Jungen sind fleißig und ge­
schickt. Das kann man auch von 
Wladimir Giesbrecht sagen.

Auf den ersten Blick könnte man 
ihn eher für einen Praktikanten aus 
der Fachschule hallen, der die Ma 
schinenreparafur bei den erfahrenen 
Meistern lernt. Doch tatsächlich hat 
Giesbrecht selber Lehrlinge, die 
von dem Schlosser vierter Lohnstu­
fe so manches abgucken können.

Die Motoren werden in Fließ­
bandverfahren überholt. Sollte sich 
an einem Abschnitt, beispielsweise 
bei der Reparatur der Hydraulik, 
die gerade Giesbrecht allein be­
sorgt, etwas in die Länge ziehen, 
würde es zu Stehzeiten an anderen 
Abschnitten führen In den fünf 
Jahren, da Wladimir Giesbrecht in 
der Werkstatt tätig ist. ist derartiges 
nie vorgekommen. Im Gegenteil, 
sogar die Veteranen des Betriebs 
schätzen ihn als Kollegen, der es 
im sozialistischen Wettbewerb mit 
manchem von ihnen aufnehmen 
kann. Diese Anerkennung bedeutet 
für den jungen Mann, der viel auf 
Arbeiterehre hält, nicht wenig. Be­
müht er sich, seine Sache flink und 
gewissenhaft zu machen, geht es 
natürlich nicht nur um den Lohn. 
Er ist Mitglied eines Kollektivs, in 
dem die Grundinteressen des Ein­
zelnen dem Prinzip „miteinander und 
für einander" untergeordnet sind.

Wladimir Giesbrecht ist unter den 
Jugendlichen beliebt. Er ist Mitglied 
des Büros des Komsomotkomifees 
des Rayons Shanaarka.

Andrej ATZ
Gebiet Dsheskasgan

Dieses prophylaktische Betriebs 
Sanatorium ist die zwölfte Gesun­
dungsanstalt, die für Mittel der Ge­
watschelten im Gebiet Pawlodar 
eröffnet wurde, flicht weit von der 
Heilanstalt der Energetiker und vom 
Badestrand der Stadt liegt das fünf­
geschossige Gebäude des Betrieb.- 
sanaloriums der Bauarbeiter, das 
von der im ganzen Gebiet berühm­
ten Maurerbrigade Nikolai Menschi­
kow errichtet wurde

Diese Erholungs und Gesun­
dungsanstall ist nicht die einzige 
für die Bauarbeiter des Gebiets. 
Der Trust „Jermakferrosplawsfroi" 
verfügt über ein Belriebssanatorium 
mit 100 Plätzen. Die Mitarbeiter des 
Pawlodarer Häuserbaukombinats er­
holen sich am Wochenende in ei­
nem zweitägigen Erholungsheim.

Die Erholungsheime des Trusts 
„Glawpewlodarstroi", der Verwal­
tung des Trusts „Stroimechenisazija", 
des Kombinats für Slahlbelonerzeug- 
nisse sind an den Seen Tscheganak 
und Karesuk. en den Irlyschufern 
und im Sowchos „Kysyl Tan' ge­
legen. Die Mitarbeiter der ländli-, 
chen Baulrusls verbringen ihre 
Freizeit in der Erholungszone in der 
Nähe des Dorfes Kamarizino.

Ende vorigen Jahres wurde in ei­
ner 20-Kilomefer-Entfernung von 
der Gebietssfadt eine Heilanstalt 
für 200 Kurgäste ihrer Bestimmung 
übergeben. Im Sommer funktioniert 
auf ihrer Basis ein Pionierlager, ge­
genwärtig erholen sich dort die 
Bauarbeiter. In der Nähe des Dor 
(es Kenes wuch. ein Erholungsheim 
für 100 Personen und ein dreige­
schossiges Belriebssanatorium em­
por, die die Bauarbeiter ebentohs 
willkommen heißen.

Man hat auch lür die Jäger und 
Liebhaber des Fischfangs gesorgt. 
Für sie wurden spezielle Herbergen 
eröffnet.

Wledinwr SCHENKEL

Pawlodar

Geschickte Hände

Gewissenhafte
Kumpel

neuen aus Wissenschaft und technik

Einen Schritt voran

Heilanstalten 
für Mittel der 
Gewerkschaften

Vor kurzem empfing das neu­
lich am Irfyschufer errichtete pro­
phylaktische Belriebssanatorium der 
Gewerkschaft der Energetiker von 
Pawlodar seine ersten Kurgäste. 
Diese Heilanstalt bietet ihren Pa­
tienten Fichtennadel-, Kohlensäure-, 
und Moorbäder, verfügt über Ka 
binette für ParaHinkur, für Physiothe­
rapie, Aerotherapie und Aeroioni 
sierung.

Ihre von Heilbehandlungen freie 
Zeit können die Kurgäste nach Ge 
schmeck und Belieben gestalten: 
Sich in der Sanatoriumsbibliolhek 
ein interessantes Buch leihen, Tisch­
tennis oder Billard spielén, am Kla­
vier musizieren oder auch fernse­
hen. Die Schlafzimmer für je zwei 
Personen sind bequem und wohn­
lich eingerichtet.

Kalle Winde streichen schon 
längst über das Land. Selbstverständ 
lieh gibt es jetzt nicht so viel Ar­
beit auf den Feldern wie früher, und 
die Mechanisatoren, die noch vor 
kurzem Tag und Nacht mit ihren 
Maschinen in den Steppen kreuzten, 
sind jetzt die ersten Gehilfen der 
Tierzüchter. Sie fahren Heu zu den 
Farmen, erfüllen verschiedene an­
dere Arbeit. Oskar Keller gehört 
auch zu ihnen. Sein Name ist im 
Rayon Sowjelski gut bekannt. Er ist 
einer der Bestarbeiter des Sowchos 
„Smirnowski".

Mehr als zwei Jahrzehnte bearbei­
tet Oskar den Boden, baut Getreide 
an In den letzlon Jahren ist er mit 
Maisanbau beschäftigt. Jedes Jahr ern­
tet er von den Maisfeldern eine große 
Menge Grünfutter zum Silieren. Al­
lein im vorigen Jahr hat Oskar mit 
seinen Kameraden 265 Zentner Silo­
mais je Hektar erhalten

Wenn es die Produktion fordert, 
ist Keller immer bereit, auch andere 
Arbeiten zu tun. Jetzt, da das Vieh 
in die Winterstallungen überge 
führt ist und man Leute in den Far 
men braucht, ging Oskar ohne zu 
zögern zu den Tierzüchtern. Ge­
schickt pflegt er das Vieh, bemüht 
sich, alles gut und richtig zu ma­
chen. Der Kommunist Keller nimm! 
aktiv am gesellschaftlichen Leben 
teil und macht oft nützliche Vor­
schläge. Alle Parteiauffräge erfüllt 
er sehr gewissenhaft.

Für seine guten Arbeitsleistungen 
erhielt er den Orden „Ehrenzeichen" 
und einige Medaillen. Von den 
Dorfeinwohnern wird er sehr ge­
achtet.

Nikolai ESAU

„Einen Augenblick!“
Der Bursche mußte stehenblcL 

ben. Ein Bergmann hatte ihn am 
Ärmel ergriffen, und der Schein 
der Baltcriclampe traf das Gesicht 
des Elcktroschlossers.

„Warum ist es in der Verbin­
dungsstrecke so dunkel? Das ist 
Unordnung!"

„Sic sind etwa der Ingenieur für 
Sicherheitstechnik?" erwiderte der 
Schlosser kaltblütig und wollte 
wcitcrgchcn.

Doch Jakob Harder, Mitglied 
der Gruppe für Volkskonlrollc, ist 
nicht von denjenigen, die sich mit 
solchen AntwoNcn abspeisen las­
sen. Das mußte der Bursche nun 
erfahren.

„Du hast wohl gar kein Ar­
beitsgewissen, und weißt nicht, was 
zu tun ist? Die Leute müssen dort 
im Dunkeln herumtappen, weil ihr 
nicht rechtzeitig die Leuchten 
wechselt!“

Iwan SladscwsM, Johann Völk 
und mehrere andere Arbeiter wa­
ren hrnzugekomuieii, unterstützten 
den Kumpel, und der Reparatur- 
schlosser mußte einen anderen Ton 
anschlagen. Er versprach, noch 
heute die Lampen auszuwechseln.

Der Abschnitt Nr. I zählt zu 
den besten in der Grube „Dolin- 
skaja". Hier im Abbaubetrieb ar­
beitet auch der Bergmann Jakob 
Harder. Mehr als 25 Jahre übt er 
seinen keinesfalls leichten Beruf 
aus und ist ein wahrer Meister 
seines Fachs geworden. Seine 
Brust schmücken der Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners, die Medaille 
„Für heldenmütige Arbeit" und die 
Abzeichen „Bergarbeiterr u h m". 
Jakob Harder ist Aktivist der kom­
munistischen Arbeit, Verdienter 
Bergmann.

Er und seine Kameraden sind 
aktive ehrenamtliche Kontrolleure. 
Sobald sie auf Mängel in der Ar­
beitsorganisation. auf Verletzung 
der Regeln der Sicherheitstechnik 
stoßen, schlagen s e sofort Alarm. 
Manchmal gibt es freilich auch 
Probleme, die nicht auf einen 
Schlag gelöst werden können

Das wären zum Beispiel Bean-

standungen der Qualität der ge­
wonnenen Kohle. Ausschußproduk­
tion. Woran liegt es? Diese Frage 
wurde auf Anregung Jakob Har­
ders zuerst auf einer Beratung der 
Mitglieder des Kontrollpostens er­
örtert, der eine Abschnittsvcr- 
sammlung folgte. Der Schichtmei­
ster, Kommunist Wladimir Kud.n 
analysierte gründlich die Lage. Ob­
wohl cs für den Ausschuß schein­
bar auch objektive Ursachen gab, 
unterstütze die Mehrheit des Kol­
lektivs die Schlußfolgerung: cs 
Fegt an den Arbeitern selbst. Die 
Losung: „Alles für die Qualität1 
Das Gewissen jedes Bergarbeiter.« 
muß strenger als die Gütekontrolle 
sckil" war von nun an der 
Grundsatz des Kollektivs.

Es wurden besondere Maßnah­
men zur Verbesserung der Quali­
tät des Brennstoffs erarbeitet, der 
Aschegehalt der Kohle sank um 0.2 
Prozent gegenüber dem geplanten 
Im Ergebnis konnten allein an die­
sem Abschnitt mehrere Hundert 
Rubel eingespart werden.

Auch an anderen Abschnitten 
folgte man diesem Beispiel, die 
Qualität der Kohle, die die Grube 
liefert, ist bedeutend gestiegen.

Die rationelle Nutzung der Ma­
terialien, die Effektivität der Pro­
duktion sind ständig im Blickfeld 
der Aktivisten der Volkskontrolle. 
Es wurden besondere Kontrollak­
tion«! gestartet <md deren Ergeb­
nisse in der Wandzeitung behan­
delt. Die Kritik hat geholfen.

Uber 230 Personen zählt die 
Gruppe für Volkskontrolle der 
Grube Ehrenamtlicher Leiter die­
ser Arbeit ist der Oberökonom des 
Betriebs Anton Matwijenko. Zu 
seinen aktivster Gehilfen gehören 
unter anderen der Schlosser Alfred 
Scltcller. der Elektroschlosscr Kon­
stantin Bauer, der Abteufer Mi­
chel Willicfd. der Brigadier Peter 
Maier, Sic sind zwar einfache Ar­
beiter. doch Menschen mit hohem 
Pflichtgefühl.

Michail JERMAKOW 
Ingenieur

*
Gebiet Karaganda

Sowjetische Physiker haben in 
ihren Forschungen auf dem Gebic. 
te der gelenkten thermonuklearen 
Reaktion einen Schritt voran ge­
tan. Eine der größten experimen­
tellen Fusionsanlagen der Welt, 
Tokamak 10. die im Kurtschatow. 
Institut für Atomenergie aufgestellt 
ist, soll demnächst die projektier­
ten Werte erreichen.

Neue wichtige Angaben wurden 
gewonnen, erklärte der Leiter des 
Tokamak-Programms Prof. Kadom- 
zew Das Magnetfeld, das das Plas­
ma in der Tokamak-Anlagc hält, 
ist um 50 Prozent verstärkt wor­
den und hat 45 Kiloörsted 
erreicht. Die Stromstärke im

Plasma ist von 450 000 auf ‘650 000 
Ampere und die Temperatur von 
neun Millionen auf dreizehn Millio­
nen Grad Celsius gestiegen (die 
Temperatur im Innern der Sonne 
betragt etwa 20 -Millionen Grad). 
Somit sind die Forschungen zur 
gelenkten Synthese in eine neue 
Phase getreten.

Gegenwärtig kommt es im Plas­
ma zu einet recht bescheidenen 
thermonuklearen Reaktion, die nur 
eine halbe Sekunde dauert. Um ei­
ne relativ längere thermonukleare 

'Reaktion auszulösen, muß die Tem­
peratur in der Kammer auf 60 Mil­
lionen Grad Celsius gebracht wer­
den. Deshalb sind die weiteren Ex.

perimente mit der Anlage Tokamak 
10 und anderen im Bau befindlichen 
Versuchsanlagen auf die Errei­
chung einer solchen Temjxiratur ge­
richtet. Dabei rechnet man in den 
künftigen Reaktoren mit thermo­
nukleare!?Reaktionen, die Dutzende 
von Sekunden dauern werden.

Die kolossalen Schwierigkeiten, 
die der Verwirklichung der gclenk-

Wegv stehen, machen die Zusam 
menarbet der Wissenschaftler meh­
rerer Länder notwendig. Die 
sowjetischen Forscher haben bereits 
gute Beziehungen zu Atomforschern 
in den USA. Großbritanni.n. I

Gebiet Nordkasachstan

Wie werden Sie bedient?

Zum ersten Mal
Sowjetischen Physikern ist cs 

gelungen, langsame Neutronen aus 
der gesamten Masse der Neutronen 
im Ke-nrcaktor auszuscheiden und 
mit Hilfe zahlreicher Anlagen und 
Vorrichtungen in einem Gefäß'zu 
schließen. Die Geschwindigkeit die. 
scr Neutrone- beträgt nur wenig.' 
Meter in der Sekunde.

Die Wände dieses Gefäßes reflek­
tieren die Ncutror.cn wie der Spie­
gel.

Das Gefäß aus Kupfer. Grafit 
oder Glas hall das Ncutronengas 
mehrere Minuten lang. Im Prinzip 
wird diese Zeit lediglich durch die 
des Zerfalls, der Teilchen begrenzt 
und beträgt im Durchschnitt elf 
Minuten, für die Forschung reicht 
das völlig aus.

Dieses Experiment wurde von 
den sowjetischen Wissenschaftlern 
zum ersten Mal in der Welt angc- 
stellt.

Die Entdeckung der sowjetischen 
Physiker wird nach Meinung von 
Experten künftig dazu dienen. Neu- 
tfoncnstrahlen zum Studium von 
Festkörpern umfassender zu ' nut­
zen.

Ohne
bewegliche Teile

Ein Fließband ohne bewegliche 
Telle ist erstmalig in der Wellpra­
xis von Wissenschaftlern des Poly­
technischen Instituts Donezk ent. 
wickelt worden. Das Fließband, das 
zur Beförderung von klo nen Er­
zeugnissen über kurze Entfernun­
gen bestimmt ist, arbeitet mit 
Magnetkraft.

Arktis. Die driftende wissenschaft­
liche Forschungsstation „Nordpol 
23" ist zwei Jahre alt geworden 
Auf der Eisinsel — einem ebenen 
Eisberg, der eine Fläche von 20 
Quadratkilometer einnimmt, — le­
ben und arbeiten unter den Ver­
hältnissen der Polarnacht etwa 50 
mutige Polarforscher.

Im Frühjahr, mit den ersten Son­
nenstrahlen, wird die „Nordpol 23" 
zur Hauptbasis für die wissen­
schaftlichen Arbeiten werden.

Unsere Bilder: Arbeilsalltag: Po­
larnacht über der Station „Nordpol 
23”.

(TASS)

Sich nicht damit 
zufriedengeben

Unlängst börle ich, wie dleKäu- 
ler in der Verkaufsstelle Nr. 7 in 
der Sowjetskaja-Straße klagten: 
Wann kommt endlich gut durclt- 
backenes Brot auf den 
Ladentisch?!" Die einen for­
derten vom Verkäufer ei­
nen knuspringen Brotlaib, keinen 
angebrannten, andere schimpften, 
weil das Brot zerdrückt war. In 
den Läden „Dostyk" und „Rodni- 
tschok" wurden den Verkäufern 
teigige Backwaren angeboten. 
Nicht allein die Kunden, auch die 
Verkäufer sind mit den Erzeugnis­
sen der Dshambuler Großbäckereien 
Nr. 1 und Nr. 2 unzufrieden. Die 
Abteilungsleiterin Ludmilla Kislu- 
china w aus dem Lebensmittelge­
schäft Nr. 7 zeigte mir ein eigen­
artiges Kontrollbuch, wo eine der 
letzten Eintragungen- lautete: Am 
22. November wurden 49 Brotlaibe, 
Erzeugnisse der Großbäckerei 
Nr. 3. zurückgewiesen, am 23. — 
schon 62, am 24. — schieden 48 
Brotlaibe aus usw. Etwas niedriger 
sind die entsprechenden Kennzif­
fern 6ei der Großbäckerei Nr. 2. Vie­
le Backwaren aus der Bäckerei 
Nr. I kamen in diesen Tagen auf 
die Ausschußlistc.

Ähnliche Konlrollbücher führt 
man in den Lebensmittelgeschäften 
„Rodnitschok", „Dostyk" und ande­
ren. In den meisten Fällen- tauscht 
der’ Spediteur die Ausschußwaren 
gegen gute aus. Wo läßt er aber das 
verdorbene Brot? Er drängt es we­
niger 'anspruchsvollen Verkäufern 
auf, denn in den Bäckereien gibt 
es kein Dokument über Rückannah­
me der verdorbenen Erzeugnisse.

„Diese Art Buchführung können

wir nicht anerkennen", verteidigen 
sich der Direktor der Dshambuler 
Produktionsvereinigung für Brot­
backen Iwan Moros, der Chefinge­
nieur Viktor Andronow und die 
Produktionsleitern Jewgenia Kuri- 
lowa. „Wenn das Brot schon von 
den Handelsmitarbeitern zurückgi- 
wicsen wird, so muß auch im Bei­
sein eines Vertreters der Bäckerei 
ein entsprechendes Protokoll auf- 
gestellt werden, wir müssen doch 
wissen, worauf wir unsere Auf­
merksamkeit konzentrieren sollen, 
um die Qualität der Erzeugnisse 
gemäß den Kundenwünschen zu 
verbessern."

Man könnte sich mit solcher Er­
klärung zufricdcnslellen, wenn man 
nicht wüßte, daß I. Moros, V. An­
dronow und J. Kurilowa keine An­
fänger in ihrer Branche sind. Jeder 
hat 15—20 Jahre Praxis hinter sich. 
Sic sind Veteranen der Dshambuler 
Großbäckerei. Vor ihren Augen, ja 
unter ihrer unmittelbaren Anteil­
nahme wurden die Betriebe gebaut 
und später erweitert. Ein jeder von 
ihnen kann über die Geschmacks­
eigenschaften der Backwaren stun­
denlang diskutieren, weiß auch, 
wie sic im Betrieb „herzuzaubern" 
sind.

„Vorläufig funktionieren bei' uns 
zwei Öfen, sic erzeugen bis 20 Ton­
nen Brotwaren am Tag. Bald wer­
den 4 weitere Öfen in Nutzung ge­
nommen worden, dann wird die 
Großbäckerei Nr. 3 täglich bis 60 
Tonnen Brotwaren liefern", erklärt 
Jewgenia Kurilowa, während wir 
durch die Produktionsabteilungen 
gehen. „Die Qualität der Backwa­
ren hängt nicht nur vom Ofen und

vom Können der Bäcker allein ah. 
Jede Hausfrau weiß: kühlt der Teig 
für nur wenige Minuten ab, ist es 
mit der Güte aus und vorbei. Bei 
uns konnten wir z, B. am 7. No­
vember sieben Stunden den Oien 
nicht heizen, weil kein Gas da 
war. Am 13., 18.. und 19. November 
registrierten wir in der Groß­
bäckerei von 2 bis 4 Stunden Still­
stand wegen Ausfall der Elektro­
energie.“

Da hatten sich die Brotbäcker 
fast rchabililiert. Aber wir konnten 
beobachten, wie dié Bäckermeister 
das heiße Brot, gelinde gesagt, 
rücksichtslos auf den Regalen un­
terbrachten. Viele Brolaibe wurden 
dabei zerdrückt.

„Bei uns werden loder noch vie­
le Brotlaibe verunstaltet, ehe sie 
ins Handelsnetz kommen", gibt der 
Direktor Iwan Moros zu. „Wir 
brauchen noch 7 000 Tragbretter 
zur Transportierung frischer Back­
waren zu den Verkaufsstellen.

Der Stadtsowjet verpflichtete im 
Frühling die Bauorganisationen 
„Dshambulstroi". „Dshambulclüm- 
stroi“ und die Möbelfabrik, für die 
Produktionsvereinigung je 5 000 
Tragbretter anzufertigen. aber bis­
her hat nur die Möbelfabrik ihr 
Versprechen eingclösL Sogar das 
Ministerium lür Nahrungsmittelin­
dustrie der Kasachischen SSR war 
genötigt, diese heikle Frage zu be­
handeln. aber bis auf den Itcutigen 
Tag fehlen die Tragbretter, und das 
Brot wird weiter verquetscht.

Um gutes Brot zu liefern braucht 
man noch vieles außer gewissen­
hafter Arbeit der Bäcker. Man 
möchte der Hoffnung Ausdruck ge­
ben, daß die genannten Mängel be­
hoben werden, daß die Mitarbeiter 
der Großbäckereien sich keine Vor­
würfe mehr anzuhören brauchen.

Adam WOTSCHEL

Dshambul

Wettbewerb hilft
PETROPAWLOWSK. 150 000 

Personen kann man mit den ele­
ganten Mänteln kleiden, die die 
Näherinnen aus der Fabrik „Kom- 
somolka" — A. I. Wcdoschtschcnko 
und die Delegierte des XXV. Par­
teitags der KPdSU S. M. Baissa- 
rina — seit Beginn des Planjahr­
fünfts genäht haben. Alle Erzeug­
nisse des Betriebs, die unter Teil­
nahme der Bcstarbcitcrinncn her- 
gesteift wurden, sind höchster und 
erster Qualitätskategone. Beide 
Näherinnen rapportierten über d:e 
vorfristige Ertüllung der persön­
lichen Fünfjahresaufgaben.

„Berufsmeisterschaft zu errin­

gen", erzählt A. T. Wedoschtschen- 
ko, „half uns der Arbeitswettbe­
werb, in dessen Verlauf S. M. 
Baissarina und ich Arbeitserfah­
rungen tauschten. Jetzt erfüllt jede 
von uns gleichzeitig nicht einen, 
sondern drei Arbeitsgänge auf der 
Fließstraße."

326 Lehrlinge sind Nachfolger 
von S. M. Baissarina und A I. Wc­
doschtschcnko haben das Produk­
tionsprogramm der zwei Jahre des 
Planjahriünfts mit zwei Monaten 
Zcltvorsprung bewältigt. Infolge­
dessen erzeugte man im Jubiläums- 
j.ilir überplanmäßige Produktion 
für 700 000 Rubel.

Für die Hausfrau
PAWLODAR. Ins Handelsnetz 

der Republik gelangte eine weitere 
Partie Küchengeschirr, das vom 
Betrieb für Eßbestecke geliefert 
wird. Diese Ware, die das Gütezei­
chen führt, wurde schon fürs Kon­
to des dritten Jahres des Planjahr­
iünfts erzeugt. Laut zahlreichen 
Äußerungen der Kunden -und er­
höhter Nachfrage entspricht sie 
dem Geschmack der Hausiraucn.

Die Herstellung eines Geschirrsatzes 
aus acht Gegenständen war lür 
das Jahr 1978 geplant. Doch dank 
der Vervollkommnung der Tech­
nologie hat das Kollektiv seine 
Fertigung vorfristig gemeistert.

Ans Handelsnetz wurden schon 
nahezu 2 000 Sätze von Küchenge­
schirr geliefert. Im neuen Jahr 
wird ihre Zahl auf 70000 anstei­
gen.

Unsere Anschrift:
473027 Kajaxcsas CCP, r. UeJiHHorpaa, 
Hom CoseTOB, 7-ft »Tax, c<t»pofiHnuia<t»T>.
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HHHEKC 65414

Den Kunden
KOKTSCHETAW. Das neue 

Dienstleistungskombinat im Rayon 
Waliclianowo. nahm die ersten 
Kundenaufträge entgegen. In einem 
zweigeschossigen, mit modernen 
Ausrüstungen ausgestatteten Ge­
bäude, sind Abteilungen für Klei­
der- und Schuhfertigung, für Repa­
ratur elektrischer Haushallstechnik,

näher
eine Annahmestelle für chemische 
Reinigung, ein Fotoatelier und ein 
Frisiersalon untergebracht. In den 
Sowchosen hat das Kombinat kom­
plexe Annahmestellen eröffnet.

Jetzt bestehen schon in 14 von 
16 Rayons des Gebiets Typen- 
Dicnstlcistungskombinatc.

(KasTAG)
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Wirts Chatt — 2-18 13 Soilalistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-76-56. Kommunisti­
sche Erziehung — 2-S6-4S, Literat™ — 2-76-56, Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 1
2-79-84. Fernnrt-72. 1

Das J.-O.-Palo'n-Inslitut für Elektroschweißen der Akademie der 
Wissenschaften der Ukrainischen SSR zählt zu den größten Wissenschaft!, 
chen Forschungszentren auf dem Gebiet des Metallschweißens und der 
Elektrometallurgie. Die Wissenschaftler, Ingenieure und Techniker erweisen 
den Kollektiven des Wolga-Autowerks, des Autogiganten, an der Kama, 
der Baikal-Amur-Mag strale und anderen Stoßbauobjekten des Planjahrfünfts 
eine wirksame Hilfe.

Im Bild: Die Hörer der Zwischenrepubbk-Lchrgânge zur Ausbildung von 
Instrukteuren für fortgeschrittene Schweißmethcden machen sich mit dem 
progressiven Schweißverfahren unter Wasser bekannt.

Foto: TASS

Zwangslüftung von Städten
Methoden einer Zwangslüftung 

von Städten haben Wissenschaftler 
Kasachstans entwickelt.

Die Hauptstadt Ka-achstans Al­
ma-Ata liegt in einer Niederung am 
Fuß von Bergen. Rund 270 Tage 
herrscht hier völlige Windstille. 
Deshalb bildet sich über der Stadl

nicht selten eine Smogwolke. Vor 
der Aufstellung des Gcneralplan? 
iür Entwicklung von Alma-Ata 
prüften die Wissenschaftler eing - 
liend alle Faktoren, die sich auf 
die Durchlüftung der Stadt auswir- 
ken und erteilten den Architekt: 
konkrete Empfehlungen.

Um die Sprachkenntnisse 
zu erweitern

Der Lehrstuhl für Fremdsprachen 
der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule organisierte unlängst einen 
Abend, auf dem Lieder und Gedich­
te in deutscher, englischer und rus­
sischer Sprache erklangen. D:e 
Ansagerin Clt. Ashgulowa sagte:

„Wir sind glücklich und stolz, 
daß wir im Sowjetland leben. Wir 
lieben unsere Heimat nicht nur für 
ihre weißen Birken, ihre unendli­
chen Weiten, sondern zu allererst 
dafür, daß sie ein sozialistisches 
Land ist. wo der Mensch der Arbeit 
geehrt wird.“

Am Abend beteiligten sich aktiv 
die Studenten T. Muchlybajew. B. 
Sazareniii, S. Asimow u. a. Sie 
sind nicht nur begabte Sänger, sie 
zeigten auch gute Kenntnisse in 
den Fremdsprachen.

Eine andere Veranstaltung des 
Lehrstuhls war dem Schöpfer des 
ersten sozialistischen Staates W. I. 
Lenin gewidmet. Etwa 70 Studen­

ten beteiligten sich •an- einem Wett­
bewerb. der den besten Übersetzer 
bestimmen sollte. Die Studenten be­
kamen je zwei Texte. Einen, den 
gedruckten, mußten sie schriftlich 
übersetzen, den andern hörten sic 
sich von einer Schallplatte ab und 
gaben den Inhalt schriftlich wieder. 
Als die besten Übersetzer erwiesen 
s ch die Studenten der ökonomi­
schen Fakultät R. Nagimowa und 
F. Darbajewa. Alle übersetzten Tex­
te waren W. L Lenin gewidmet.

A. WORONOWA.
Leiterin des Lehrstuhls für 
Fremdsprachen

Uralsk

Redaktionskollegiun
Herausgeber. ,Soiiatistfk Kasachstan'

KORRESPONDENTENBÜROS:
Alma-Ata — Sharokow-Straße 95. Wohnung 46,
Oihambul — Kommunlstitscheskaia-Slraßo 171. Wohnung 30.
Karaganda — Mikrorayon 28. Spasskojo-Chaussee 18. Wohnung 211.
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